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Deutsche Verkehrs -Flugzeuge beschossen
Frecher Aebergriff polnischer Flak — Unerhörte Herausforderung

Danzig,  23 . Aug. Das deutsche Verkehrsflugzeug DA-Pup
„von Bieberstein ", das am Mittwoch 12 Ahr vom Flughafen
Tcmpelhof nach Danzig und Königsberg abgeflogen ist, wurde
aus dem Flug nach Danzig außerhalb despolni¬
schen Hoheitsgebietes  in der Nähe der Danziger Grenze
von polnischer Flak beschossen.  Wie der Pilot des Flugzeu¬
ges, Flugkapitün Gutschmidt, mitteilt , sind die Geschosse in un¬
mittelbarer Nähe rechts und links von der deutschen Verkehrs¬
maschine krepiert.

Kriegsschiff feuert auf deutsches Verkehrsflugzeug
Berlin , 23. Aug. Nachdem gerade eben erst die Meldung über

die Beschießung eines friedlichen deutschen Verkehrsflugzeuges
durch polnische Flaks eingetroffen ist, wird jetzt ein zweiter ähn¬
licher Fall dreister polnischer Provokation bekannt.

Das dreimotorige Großflugzeug „D-APUP " der Deutschen
Lufthansa wurde am Mittwoch nachmittag nach dem Abflug von
Danzig nach Berlin 20 Kilometer von der Küste entfernt in
1500 Meter Höhe über der Ostsee von polnischen Küstenbatterieu
und von einem polnischen Kriegsschiff beschossen. Die Besatzung
des Flugzeuges bestand aus Flugkapitän Vöhner , Flugmaschinist
Nicke! und Flugzcugsunker Suppa . Ferner befanden sich an Bord
der Maschine 17 Fluggäste , darunter vier Kinder.

Dieses unerhörte Vorgehen der Polen in den beiden obigen
Fällen beweist, daß die Polen vollkommen die Nerven verloren
haben und den Krieg bewußt herbeiführen wollen, obwohl ihnen
von allen Seiten bestätigt wird , daß sie nichts zu gewinnen,
aber alles zu verlieren haben . Diese Herausforderungen fallen
auf das Schuldkonto Englands , das die Entscheidung über den
Krieg mit seiner Garantieerklärung in polnische Hände gelegt
hat . Wird sich England durch polnische Kriegstreiber so in ein
Weltverbrechen jagen lassen oder seine Schützlinge zur Raison
rufen?

Panikartige polnische Kriegsvorbe-
reitungen

Drahtverhaue und Sprengladungen — Umfangreiche
Truppenbewegungenan der Grenze

Kattowitz,  23 . Aug. Die polnischen Militärbehörden habe»
in Ostoberschlesien fieberhafte Kriegsvorbereitungen und Ve-
festigungsmaßnahmen getroffen. Fast sämtliche Zufahrtsstraßen

zu den Grenzen sind gesperrt. Alle wichtigen Hilssstraßen wur¬
den mit Straßensperren und mit einem Netz von Tankfalle«
versehen. Kilometerlang ziehen sich entlang den Straße » durch
Dörfer uud Wälder drei bis vier Linien Drahtverhaue und
Sperrlinien . Sämtliche Brücken und Unterführungen und wich¬
tige Streckenübergänge wurden unterminiert und sprengfertig
gemacht.

In den Hochwäldern entlang dem Grenzgebiet wurden beson¬
deren Beobachtungstürme  errichtet , von wo aus Tag
und Nacht eine Spähtätigkeit nach Deutsch-Oberschlesien aus-
geübt wird . Tagtäglich steigen darüber hinaus in der Abend¬
dämmerung Fesselballone  auf , die ebenfalls strategische
Beobachtungen nach Deutsch-Oberschlesien hin unternehmen . In
allen waldreichen Gegenden wurden Bäume und auch wertvolle
Obstbaumpflanzungen kurzerhand bis zu einer Höhe von einem
Meter abgesägt und zu Drahtverhauen und ähnlichen Anlagen
verwendet . Sämtliche Befestigungsanlagen werden Tag und
Nacht von Militär bewacht. Des Nachts erfolgen ständig um¬
fangreiche Truppenvelegungen und llmbesetzungen. Alle militä¬
risch wichtigen Ortschaften stehen unter strenger Bewachung.
Jeder durchfahrende Kraftwagen wird angehalten und unter¬
sucht. Ebenso wird der Personenverkehr aufs schärfste überwacht.

Will Polen Danzig überrumpeln?
Danzig, 23. Aug. Die am Dienstag durch die Danziger Po¬

lizei aufgedckte heimliche Bewaffnung der Polen in Danzig durch
polnische Zollinspektoren , die umfangreichen militärischen Vor¬
bereitungen Polens im Grenzgebiet und die Evakuierung der
Zivilbevölkerung im Grenzgebiet verstärken immer mehr den
Eindruck, daß die Polen irgend eiue Ueberrumpelunz in Danzig
Vorhaben in der Absicht, die Westmächte vor vollendete Tatsachen
zu stellen, um sie zur Erfüllung ihrer Garautieverpslichtunge«
zu zwingen. Dieses Vorgehen würde genau der polnischen Me¬
thode bei der Besetzung der Ukraine und des Wilna -Gebietes
nach dem Weltkrieg entsprechen. Im Danziger Hafen ist feit
Dienstag auffallende Betriebsamkeit der Polen bemerkbar. Zahl¬
reiche Motorboote mit Polen besetzt, unternehmen eingehende
Rundfahrten durch den Hafen. Die Unruhe der deutschen Ar¬
beiter in Danzig ist ständig im Wachsen, da alle Anzeichen dar¬
auf hindeutcn , daß die Polen Sabotageakte vorbereiten . Be¬
sonders die polnischen Militärs Hetzen zum Krieg und sind für
einen sofortigen Ueberfall aus Danzig . Die Armee nimmt für
ihre Ziele auch die Hilfe ausländischer Agenten in Anspruch.
„Dziennik Poznanski" erklärt , Polen könne nur durch einen
Krieg gegen Deutschland gewinnen und es sei daher zu jedem
Opfer bereit.

Dev ReichsauSenrnirrifterr in Mossau
Moskau,  23. Aug. Der Reichsminister des Auswärtigen von

Ribbentrop traf mit den Herren seiner Begleitung nach pro¬
grammäßig verlaufenem Flug mit dem Sonderflugzeug „Grenz¬
mark" am Mittwoch um 13 Uhr aus dem Moskauer Flughafen
ein. Zu seiner Begrüßung hatten sich von sowjetrussischer Seite
eingefunden der erste stellvertretende Volkskommissar des Aeußc-
ren , Potemkin,  der erste stellvertretende Volkskommissar für
Außenhandel , Stepanow , der stellvertretende Volkskommissar jiir
Inneres , Merkulow , der stellvertretende Präsident des Moskauer
Stadtrates , Korolew , und der Moskauer Stadtkommandant.

Von deutscher Seite  wurde der Reichsaußenminister be¬
grüßt durch den deutschenVotschafteriu  Moskau , Graf
von der Cchulenburg,  mit den Mitgliedern der Botschaft
sowie dem Militärattache , Generalleutnant Köstriug,  und dem
Marineattachs , Fregattenkapitän von Baumbach.  Auch der
italienische Botschafter Rosso und der italienische Militärattache,
Oberst Valfrs di Vonzo, waren zur Begrüßung auf dem Flugplatz
erschienen. Nach erfolgter Vorstellung begab sich der Reichsautzeu-
minister in dem von der Sowjetregierung zur Verfügung gestell¬
ten Kräftwagen in das ihm bereitgestellte Gebäude der deutschen
Botschaft.

Der Reichsminister des Auswärtigen von Ribbentrop hatte am
Dienstag abend gegen 21 Ahr mit dem Condor -Flugzeug „Grenz¬
mark" die Rcichshauptstadt verlaßen und war in Königsberg um
23:30 Uhr zwischengelandet, um am Mittwoch früh nach Moskau
weiterzufliegen . In seiner Begleitung befinden sich llnterstaats-
sekretär Gaus,  der Chef des Protokolls , Gesandter von
Doernberg,  Gesandter Schmidt,  die Vortragenden Lega¬
tionsräte Schnurre und Hencke,  sowie die Mitglieder des
persönlichen Stabes . Die deutsche Mission zählt insgesamt 32 Per¬
sonen.

Der britische Botschafter beim Führer
Berchtesgaden , 23. Aug. Einem Wunsch der britischen Regie¬

rung folgend empfing am Mittwoch der Führer auf dem Verghof
den britschen Botschafter Sir Neville Henderson.  Der Bot¬
schafter überreichte dem Führer einen Brief des briti¬

schen Premierministers an den Führer,  der im
gleichen Sinne wie die gestrigen englischen Verlautbarungen
über die Kabinettssitzung abgesagt war.

Der Führer  ließ den britischen Botschafter in keinem Zwei¬
fel darüber , daß die von der britischen Regierung eingegangeuen
Verpflichtungen Deutschland nicht zu einem Verzicht auf die
Vertretung natioualer lebenswichtiger Interessen veranlassen
könnten.

Ansprache des Oberbefehlshabers des Heeres
Am Vorabend der Tannenberg-Feier

Berlin , 23. Aug. Am Vorabend der Tannenberg -Feier , am
Samstag , 26. August, wird der Oberbefehlshaber des Heeres,
Generaloberst von Vrauchitsch, von 19.30 bis 20.00 Uhr über
den deutschen Rundfunk eine Ansprache an die Sol¬
daten des deutschen Heeres  richten.

Diese Ansprache wird übertragen vom Deutschlandfender, von
Len Reichssendern Königsberg , Breslau , Böhmen, Wien , Graz,
München, Stuttgart , Frankfurt a. M . und Köln . Für alle Trup¬
pen des Heeres ist Gemeinschaftsempfang befohlen.

Konferenz der Oslo -Staaten eröffnet
Brüssel, 23. Aug. Die Konferenz der sieben Oslo -Staate»

wurde am Mittwoch vormittag im belgischen AußenministerisM
durch Ministerpräsident Pierlot eröffnet . Die Konferenz befaßte
sich zunächst mit einem allgemeinen Ueberblick über die gegen¬
wärtige internationale Lage.

3bn Saud bewaffnet seine Krieger
Damaskus , 23. Aug. Nach einer hier bus dem Hodschas ein-

getroffenen Meldung liefert König Fbn Saud vo« Arabien sei¬
nen arabischen Kriegerstämmen Waffen aus . Dem Anführer
eines jeden bewaffneten Stammes wurde ferne: em nach moder¬
nen Gesichtspunkten ausgebildeter militärischer Berater bei¬
gegeben.

Die Wendung
Der ungeheure Eindruck, den die Nachricht vom deutsch¬

russischen Nichtangriffspaktin allen Ländern der Erde ge¬
macht hat, entspricht der Bedeutung dieser Tatsache. Es ist
eine neue Lage in Europa, eine neue Lage in der Welt
entstanden, so schreibt die DAZ. Daher die Schockwirkung
dieser Nachricht auf die Mitglieder der von England ge¬
führten Einkreisungsfront. Es war der Welt mitgeteilt
worden, daß Deutschland sich nicht wie 1914 von der Einkrei¬
sung überraschen lassen werde. Während nun die andern
redeten, hat Deutschlandgehandelt. Das Gefühl der Be¬
friedigung hierüber beherrscht heute das ganze deutsche
Volk, es hat diese Nachricht sofort begrüßt als einen ent¬
scheidenden Wendepunkt.

In einer Zeit, in der die gegen Deutschland gerichteten
Drohungen immer maßloser wurden, ist ihnen die Spitze
abgebrochen worden. Ein Nichtangriffspakt zwischen Berlin
und Moskau macht den Strich durch eine allzu unvorsichtige
Rechnung. Wir brauchen nur Lloyd George zu zitieren, der
im Unterhaus unermüdlich erklärte, daß die Einkreisungs¬
front ohne Rußland keinen politischen Sinn und keinen mi¬
litärischen Wert habe. Einige englische Blätter wollen
heute beweisen, daß man auf die Moskauer Karte ernsthaft
sowieso schon nicht mehr gezählt hätte, und die sonderbarste
Auslegung der Motive befindet sich in einer Warschauer
Reutermeldung. Danach wäre man in Polen der Ansicht,
daß Moskau einen Pakt mit Berlin machte, weil die Sow¬
jets Polen für stark genug hielten, einem deutschen Angriff
entgegenzutreten. Denn andernfalls hätten sie sich sicher in
die gemeinsame Front mit England'und Frankreich einge¬
reiht!

Solche Windungen noch in dieser Stunde mögen auf sich
beruhen. Es gibt Länder, die einen realeren Blick für die
Forderungen der Zeit haben, und zu ihnen gehört Rußland,
das sich weigert, vor Interessen gespannt zu werden, die
nicht seine eigenen sind. Diese Klärung wird in London
und Paris nicht mehr übersehen, wenn auch der „Temps"
seinen Lesern gegenüber sich zu dem Bekenntnis entschließt,
es sei tragisch, daß die Reaktionen Adolf Hitlers nicht vor-
auszufehen seien. Wir finden es eher tragisch, daß die Ein¬
kreiser so lange geglaubt haben konnten, Deuftchland würde
überhaupt nicht reagieren.

Das Land in der Mitte Europas ist durch seine Erfah¬
rungen hellhörig geworden, und die Bemühungen der West¬
mächte, unter Führung Englands, einen Zweifrontenkrieg
zu inszenieren, haben uns ihre wahren Absichten deutlich
genug enthüllt. Diese Bemühungen gingen an dem Geist
der Zeit vorbei, sie waren reaktionär und stellten alles mög¬
liche in Rechnung, nur nicht die Dynamik unserer Epoche.
Der Politik des neuen Kurses ist nun eine noch neuere Po¬
litik entgegengesetzt worden.

Schon die deutsch-russischen Wirtschaftsverhandlungen, die
am 19. August zu einem Abkommen führten, gingen davon
aus, daß der natürliche Güteraustauschzwischen zwei sich
ergänzendenVolkswirtschaftenaus kurzfristiger Grundlage
nicht gedeihen könne. Beide Länder legten Wert auf ein
langfristiges Zusammenarbeiten, und sie waren sich darin
einig, daß eine politische Klärung nicht erst die Folge bes¬
serer wirtschaftlicher Beziehungen, sondern ihre Voraus¬
setzung sei. In dem Willen, den Weg der Vernunft zu ge¬
hen, hat man sich getroffen. Die beiden Völker knüpfen da¬
mit an eine alte Tradition wieder an, unter der sie beide
gut gefahren sind. Es ist die Tradition einer natürlichen
Partnerschaft, die, bewußter als früher, der Inhalt der
deutschen Kontinentalpolitik ist.

Dadurch, daß die Einkreiser sich dieser Kontinentalpolitik
widersetzten, hat die führende Macht unter ihnen die Chance
verpaßt. England hat diese Chance darüber hinaus mit ei¬
ner Herausforderung beantwortet, uud es liegt sicher nicht
an Deutschland, wenn jenseits des Kanals die Reaktion aus
diese Herausforderungganz falsch eingeschätzt wurde, lieber
die deutsche Kontinentalpolitik ist in England so viel Ver¬
kehrtes geredet und geschrieben worden, daß man nun die¬
ser Kontinentalpolitik so, wie sie wirklich ist, völlig ver¬
blüfft gegeuübersteht. Es zeigt sich, daß die alten Begriffe
und die alten Mittel der Diplomatie, wie sie non England
in den letzten Monaten mit einer gewissen Kunstfertigkeit
noch einmal versucht wurden, in unserer Zeit nicht mehr
verfangen.

Das wird heute auch gerade von neutraler Seite bestä¬
tigt. Die Neutralen haben sich den Anschlägen der Earan-
tiefront gegenüber ihrer Haut wahren müssen. Die Belgra¬
der Presse stellt heute fest, daß diese Verträge auf dem
Balkan nun zusammengebrochen find. Ans denselben Ton
der Erleichterung ist die Presse der nordischen Staaten ge¬
stimmt, die in ihren Meldungen die Größe des deutschen
Erfolges unterstreicht. Dieser Erfolg ist nicht zuletzt da¬
durch erreicht worden, daß die Verhandlungen zwischen
Deutschland und der Sowjetunion mit größter Vertraulich¬
keit und tiefstem Ernst geführt worden sind — vor allem
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aoer auch nm offenen Karten . Denn es ergab sich Lei dem
Meinungsaustausch , wie- es in der Moskauer Meldung
Heißt,,daß beide Länder wünschten, „das Spannungsmoment
mrs Hren politischen Beziehungen zu entfernen , die dro¬
hende Kriegsgefahr zu beseitigen und einen Nichtangriffs¬
pakt. abzuschließen." Diese klare Stellungnahme gegen die.
Krregstreibereien der Gegenwart hat die Wendung herbei-
gefiihrt.

Der ungeheure Eindruck
ASA .-Preste im Zeichen des deutsch-sowjetrnssischenPaktes

Reuyork, 23. Aug. Die gesamte USA.-Presse bewertet fpakten-
lang den Abschluß des deutsch-sowjetrussischenNichtangriffspaktes
als ein Ereignis von umwälzender internatio¬
naler Bedeutung  mit vorläufig noch unabsehbaren Fol¬
gen. Washingtoner Amtskreife dagegen versuchen, nach in Reu¬
york vorliegenden inoffiziösen Auslassungen, die Tragweite eines
solchen Abkommens zu bagatellisieren. ,Meuyork World Tele-
gram" und andere Mütter erklären, dich die Westmächte den
schwersten Schlag seit Beginn des Nervenkrieges gegen Hitler
erhalten hätten. England habe monatelang mit dem Hut in der
Hand Moskau beschworen, einen Militärpakt abzufchließen. Die
„Reuyorker Staatszeitnng" bemerkt, Deutschland habe in einem
Kampf, der Europa au den Rand des Abgrundes zu führen droht,
einen Sieg errungen, dessen Auswirkungen auf das künftige
Menschhsitsgeschick überhaupt nicht zu ermessen sei. Drastisch
schildert der Londoner Korrespondent des „Reuyork Journal
American" die völlige Fassungslosigkeit zweier britischer Kabi-
nettsmitglreder, die der Korrespondent sofort nach Vekanntwer-
den der Paktankündigung anrief. Ein Kabinettsmitglied habe
ansgerufen: „Großer Gott, stimmt das wirklich?", das andere
habe gesagt: „Dies ist die verheerendste Bombe,  die im
diplomatischen Nervenkrieg jemals geworfen wurde."

Me Aufnahme i« Spanien
Madrid, 23. Aug. Die Madrider Presse bringt seitenlange Be¬

richte über den Eindruck, den die Nachricht vom bevorstehenden
Abschluß eines deutsch-sowjstrussischen Nichtangriffspaktes in
aller Welt gemacht hat. llebereinstimmend sprechen die Zei¬
tungen von einem gewaltigen Sieg der deutschen
Diplomatie  und einem „jämmerlichenZusammenbruch der
demokratischenEinkreifungspolitik". „Alscazar" schreibt, der
jetzige Erfolg sei der beste Lohn für die ständigen Friedens¬
bemühungen Deutschlands. „Jnformaciones" hebt hervor, daß
mit einem Schlage das ganze Gebäude der englischen„Garan¬
tien" zusammengestürzt sei.

Sensation auch für die Türkei
Istanbul, 23. Aug. In der letzten Zeit hat keine Nachricht in

des politischen Kreisen der Türkei eine derart sensationelle Wir¬
kung hervvrgerufen, wie die von der Reise des Reichsaußenmiui-
Pers von Ribbentrop nach Moskau. Ln den Redakttonen der
Istanbuler Zeitungen, die die bisherigen politischen Beziehungen
zwischen Berlin und Moskau als eine unveränderte feste Krise
erukalkuliert hatten, herrscht große Aufregung. Man gibt zu, daß'
der größte Schlag der englisch-französischen Einkreisungspolitik
zugesügt worden ist.

Kundgebung in PrsßLurg
Mach zum deutsch-sowjetrnssischen Nichtangriffspakt

Preßburg, 23. Aug. Die Nachricht von dem bevorstehenden
Abschluß des Nichtangriffspaktes Berlin-Moskau hat in der
Hauptstadt der Slowakei so sensationell gewirkt, daß die Hlinka-
,Garde eine Kundgebung abhielt, an der rund 110 OVO Menschen
teilnahmen, darunter auch die Mannschaften der deutschen Frei-
rvilligen-Schutzstaffel. Propagandachef Mach betonte in seiner
Ansprache, daß die slowakische Politik die einzig richtige Linie
ungeschlagen habe, als sie die deutsche Freundschaft als das ein-
>zige reale Fundament für die slowakische Selbständigketterwar¬
ten habe. Der Führer der deutschen Volksgruppe, Karmasin,
!hob die treue Waffenbrüderschaft zwischen Deutschen und Slo¬
waken hervor und prangerte den maßlosen Terror der Polen an.

Engrands Parlament einberufen
Kritische Sitzung am heutigen Donnerstag

London, 23. Aug. Chambarlain hat »ach der Kabinettsbera-
tung einen verantwortungsfchwerenSchritt getan, der dazu ge¬
eignet ist, den europäischen Frieden aufs schwerste zu belasten.
Wie offiziell bekannt gegeben worden ist, hat der Premiermi¬
nister beide Häuser des Parlaments für Don-
uerstagnachmittag zur Entgegennahme einer
Regie rungserklärung einberufen.  Auf der Tages¬
ordnung stehi die Aussprache und sofortige Annahme in allen
Lesungen des sog. besonderen Ermächtigungsgesetzes
Zur Landesverteidigung.

Je mehr man in London Zeit hat, sich mit der neuen GntwW>
stung im deutsch-sowjetrussischen Verhältnis zu befassen, dAo
stärker wird hier die Erkenntnis, daß die „internationale Lüge
sin völlig neue Bahnen" gerissen worden ist. Me englische Be¬
völkerung ist von der Nachricht geradezu aufgewühlt, wenn auch
die Presse alles tut, um den lähmenden Eindruck über die briti-
sihe diplomatische Niederlage nach Kräften abzuschwächeu. So
versuchen die Blätter zu versichern, daß „noch nicht alles ver¬
loren sei, da die französischen und britischen Militärmissioneu
vorläufig noch in Moskau bleiben würden." Die „Evening
News" erklärt : „Der deutsch-russische Nettrag stellt einen diplo¬
matischen Coup Deutschlands bester Vismarckscher Tradition dar,
da er die größte Gefahr für Deutschland, einen Zweifrontenkrieg,
Lannt. Dieser Vertrag ist eine große diplomatische Niederlage

Großbritannien, und es hat den Anschein, als ob er zu-
degekommen sei, ohne daß das Foreign Office die geringste

Ahnung davon hatte.
Der König  hat seinen Sommeraufenthalt' in Schottlarch ab¬

gebrochen. Ein außerordentlicherKabiuettsrat ist für Donners¬
tag ernbersseu. Die Pattamentsferien sind unterbrochen, weil
die -Regierung am Donnerstag vom Parlament erweiterte
Dal l m achtenverlangen  und wohl auch erhalten dürfte,
wen« sie bei dieser Gelegenheit auch kaum ohne die schärfsten
Vorwürfe von oppositionellerSeite in der außenpolitischen De¬
batte wegkommen wird, die sich an Erklärungen Lhamberlains
im Unterhaus und Lord Halifax' im Oberhaus anschließen soll.

Deutsch-italienische Ausstellung in Wien . Am Mittwoch
vormittag wurde im Rahmen der Studentenweltspiele in
der Akademie der Bildenden Künste in Wien die gemein¬
same deutsch-italienische Ausstellung von Arbeiten und Wer¬
ken deutscher und italienischer Studenten , die sich „Junge
Kunst" betitelt , in Anwesenheit des italienische« Kultus¬
ministers Vottai und des Reichsministers Rust eröffnet.

Breslau,  23. Aug. Die Ausschreitungen der Aufständischen,
besonders in den polnischen Erenzbezirken, nehmen immer ern- ;
stere Forme« und Ausmaße an. In Ostoberschlesien sollen die s
Aufständischen in einer Versammlung die Zusage erhalten haben, i
daß sie das Eigentum der von ihnen zur Aburteilung eingelie¬
ferten Deutschen erhalten würden. Alle Ladengeschäfte Volks¬
deutscher in Kattowitz und anderen ostoberschlestschen Städten
sind, wie der „Kattowitzer Aufständische Jurek" meldet, bereits j
unter die einzelnen Aufständischen„verteilt" worden. In den s
Kreisen Pleß und Tarnowitz wird auch der Boden deutscher
Bauern unter den Aufständischen aufgeteilt. Für Aufständische,
die dabei nicht berücksichtigt werden können, wird das in Deutsch- '
Oberschlesien liegende Bauernland großzügigerweise herangezo- !
gen. An den llebergriffen gegen Volksdeutsche beteiligen sich in !
besonderem Matze auch Polizeibeamte . Auch in Posen !
und Pommerellen  häufen sich die Terrormatznaymen ln er- i
schreckendem Matze. s

Besonders schwer unter den Drangsalierungen der Polen hat i
das 1 Kilometer von der Grenze gelegene DorfKähnerm  !
Kreis Birnbaum gelitten. Von den 300 Einwohnern des Dorfes
sind alle bis auf sechs deutsche Familien geflohen. Die zurück¬
gebliebenen Deutschen bedroht der polnische Schulze Nowack mit !
Worten wie: „Euch deutschen Schweinen stechen wir die !
Augen aus  und verscharren euch dann in Kiesgruben. Kei- i
ner von euch kommt mit dem Leben davon." Ein etwa 60 Jahre s
altes deutsches Ehepaar wurde von polnischen Soldaten ge- j
zwungen, die Wohnung zu räumen und in den Keller zu ziehen, j
Dort wird das Ehepaar von den Soldaten, die sich in der Woh- , I
nung einquarttert haben, gefangen gehalten.

Berlagsräume des Oberschlesischen Kuriers zertrümmert
Kattowitz, 23. Aug. Polnische Aufständischen-Horden suchten

am Dienstag nachmittag die Verlagsräume des Oberschlesischon
Kuriers in Königshüte heim, um hier schwere Verwüstungen an¬
zurichten. Sie drangen gewaltsam am hellichten Tag in das im
Stadtinnern gelegene Gebäude dieser Volksdeutschen Zeitung ein
und schlugen die Einrichtungsgegenstände, die Schreibmaschinen,
Mobiliar usw. kurz und klein. Der größte Teil der Räume wurde
vollständig zertrümmert.

Eine ganze Familie «mgebracht
Stettin »23. Aug. Wie der nach Polen entsandte Sondsrbericht- >

erstatter des Stettiner Generalanzeigers aus Bromberg meldet,
ereignete sich in der Nähe von Labischin im NetzegeLiet eine
neue Wahnsinstat polnischer Aufständischer. In der Nacht zum
22. August verübte eine Gruppe schwer bewaffneter Polen einen
zweifellos vorbereiteten Ueberfall auf das einsam gelegen An¬
wesen des Volksdeutschen Christian Malzcsk, der den polnischen
Chauvinisten als deutschstämmiger Mann bekannt und verhaßt
war. Gegen 22 Uhr wurde Malzcek  durch laute Geräusche vor
dem Hause aufmerksam gemacht und ging vor dis Tür, um fsst-
zustellen, was los sei. Im gleichen Augenblick krachten mehrere
Schüsse, die den Volksdeutschen nieder st reckten.  Wie eine
wilde Horde stürnurn die Banditen dann in das Haus, wo sie
die Frau Malzcek und den 15jährigen Sohn antrasen. Auch,
der Sohn  erhielt zwei tödliche Schüsse und brach zusammen.
Me Mutter , die sich auf den am Boden Liegenden warf, wurde
von der entmenschten Horde mit einer Mistgabel so schwer ver¬
letzt, daß sie ebenfalls starb.

Eine Verwandte Malzceks, die 51jährige Marie Slowok, dis
sich in der nebenan liegenden Küche befand, konnte, während i
die Aufständischen im Wohnzimmer alle Schränke durchsuchten
und die Möbel in sinnloser Wut zerstörten, durch den Garten
in den Wald flüchten. Kurze Zeit darauf schlug aus dem Dach
des Hauses eine Flamme und bald brannte das ganze
Anwesen.  Die Mordbrenner entfernten sich in der Richtung
auf Schubin. Der Volksdeutschen in der Umgebung von Labi¬
schin hat sich über diesen verbrecherischen Feuerüberfall eine un- s
geheure Empörung bemächtigt. j

Sinnlose polnische Zerstörungswut j
Kattowitz, 23. Aug. Aus vielen Ortschaften Ostoberschlesiensl

kommen weitere Meldungen über Verwüstungen, die polnische l
Aufständische in den Wohnungen geflüchteter deutscher Familien
anrichteten. Besonders in den beiden Nächten zum Sonntag und
zum Montag tobten sich die Aufständischen aus, indem sie die
verlassenen Wohnungen von deutschen Familien heimsuchten, die
inzwischen vor dem Schreckensregime des Woiwoden Graczynski
nach Deutschland geflüchtet sind. Me Aufständischen zerstörten
mit Steine die Eingangstüren und machten sich dann an die
Vernichtung der Wohnungseinrichtung. Blindwütend wurde al¬
les kurz und klein geschlagen. Es konnte auch festgestellt wer¬
den, daß die Aufständischen sich Wäsche und andere wertvolle
Sachen einfach aneigneten und fortschleppten. Damit ist unzäh¬
ligen aus dem Lande geflüchteten Volksdeutschen Hab ynhc Gut
zerstört oder geraubt worden.

Ueberfälle , Verhaftungen , Mißhandlungen
Breslau , 23. Aug. Die Verhaftungen und Ueberfälle auf

Reichsangehörige in Polen nehmen ständig zu. So sind in Pom¬
merellen allein in den letzten Tagen neun Reichsangehörige
verhaftet worden. Die Massenverhaftungenunter den Ukrai¬
nern  Ostgaliziens , besonders in der Nähe der rumänischen
Grenze bei Kolomea, werden fortgesetzt. Das Kreisgericht Czott-
kow verurteilte acht Ukrainer wegen Zugehörigkeit zur „Na¬
tionalistischen Ukrainischen Organisation" zu je dreieinhalb
Jahren Zuchthaus.

Eransiges Verbrechen an einem Volksdeutschen
Der „Angriff" veröffentlicht folgenden Bericht seines nach

Polen entsandten Sonderberichterstatters: Eine entsetzliche Blut¬
tat polnischer Aufständischer an einem jungen Volksdeutschen er¬
eignete sich am vergangenen Montag bei Kostschin im Pose-
»er Bezirk.  Der Landarbeiter Hans Stubbach befand sich
mit seinem 10jährigen Bruder Georg auf dem Wege zur Stadt,
itts plötzlich vier Polen, die schwere Knüppel bei sich trugen, hin¬
ter den beiden jungen Volksdeutschen hergelaufen kamen. Stub¬
bach versuchte, mit seinem Bruder über das Feld zu entkommen.
Die Polen hatten die Fliehenden jedoch bald eingeholt und
stürzten sich mit Knüppeln und Messern auf ihre Opfer. Wäh¬
rend Georg Stubbach, nachdem er mehrere rohe Schläge über
Kopf und Schulter erhalten hatte, davonlausen konnte, hatten
stch die Banditen über seinen älteren Bruder geworfen und trak¬
tierten den am Boden Liegenden mit ihren Waffen und mit
Fußtritten . Die unmenschlichen Verbrecher nahmen dann mit
einem Fleischermesseran dem schon lebensgefährlich Ver¬
letzten eine Entmannung  vor . Das unglückliche Opfer
wurde dann in einen Tümpel geworfen und war schon tot, als
mehrere nicht wett von der Stätte des viehischen Mordes auf
dem Felde arbeitende Volksdeutsche herbeigeeilt waren, die der
Bruder alarmiert hatte. Von der Polizeibehörde wurde ledig-

.ttch von der Tatsache des Todes Kenntnis genommen und die

Leiche beschlagnahmt. Die volksdevttche Bevölkerung ist von
dem neuerlichen Blutopfer der polnischen Wahrrstnurhotze und
der unmenschlichen Art dieses Verbrechens vor Entsetzen und
Empörung wie gelähmt.

886 Deutsche Genossenschaftenpolnischer Mißwirtschaft aus¬
geliefert

Warschau, 23. Aug. Wie zu dem letzten Schlag gegen das
Deutschtum, dem Entzug des Revisionsrechtes der deutschen Ee-
nossenschaftsverbände bekannt wird, soll die Revision der 886
deutschen Genossenschaften in Posen und Pommerellen den pol¬
nischen Revisionsverbandenübertragen werden. Diese Verbünde
sind aber sogar von polnischen Kritikern oft genug wegen ihrer
außerordentlich miserablen Wirtschaftsmethodengebrandmarkt
worden. Mit brutaler Raffgier teilen die polnischen Behörden
den Verwaltungsbssitzauf, der nunmehr den polnischen Rrvi-
sionsverbändcn überantwortet werden soll: 91 deutsche Kredit¬
genossenschaften, 377 landwirtschaftliche Kreditgenossenschaften,
190 landwirtschaftliche Ein- und Verkaufsvereine, 102 Melkerei¬
genossenschaften und 118 Genossenschaften verschiedener Art.

Tapfere Tat eines elfjährigen deutschen Jungen
Kattowitz, 23. Aug. Eins erschütternde Szene spielte sich am

Dienstag im Erenzabschnitt Ruda-HiudenLurg ab. UeLer die
grüne Grenze kam aus Polen ein elfjähriger deutscher Junge,
der in seinem Arm ein sechs Monate altes Kind trug. Der tapfere
Junge, dessen Bater vor kurzem gestorben ist, hatte unter Ein¬
satz seines Lebens das Kind seiner Schwester herübergebracht,
die bereits in Hindenburg in fieberhafter Angst auf die An¬
kunft der Kleine wartete. Die Schwester hatte eine einmalige
Grenzkarts, um den Lohn ihres in Oberschlesien arbeitenden
Mannes abholen zu können. Die Behörde hatte ihr jedoch ver¬
wehrt, das halbjährige Kind mitzunehmen. Da sie in Polen
bereits seit längerer Zeit verfolgt wurde, ihre Wohnung häu¬
fig Ueberfällen seitens der Aufständischen ausgesetzt und ihre
Familie oft mißhandelt worden war, benutzte sie die Gelegen¬
heit, um sich nach Deutschland zu retten. Ihr sechs Monate altes
Kindchen vertraute sie ihrem Bruder an, dem jetzt das große
Wagnis der Flucht gelang.

LZmt SchützLNgrMZn
Grenzverletzung durch polnische Flugzeuge

Mährisch-Ostrau, 23. Aug. Eine aus Mährisch-Ostrau vorlie¬
gend- Meldung besagt, daß die Polen trotz der von ihnen immer.
wieder betonten „freundschaftlichen Gefühle" für die Slowaken,
den Ausbau ihrer Befestigungen durch die Anlage von Schützen¬
gräben und Drahtverhauen an der slowakischen Grenze mit fie¬
berhafter Eile durchführen. Außerdem werden Munitions - und
Sprengstofflager angelegt. Wie aus verschiedenen slowakische-*.
Orten in der Zips gemeldet wird, wurde dieses Gebiet von pol¬
nischen Flugzeugen überflogen.

MLWS MKMtLRM§ M§r TÄ
18 VSV Teilnehmer der NSKOB . an der Tannenbergfeisr.

An der 25-Jahr -Feier der Schlacht bei Tannenberg neh¬
men seitens der NSKOV . 18 000 krisgsbeschädigte Front¬
soldaten, ehemalige Tannenbergkämpfer , unter Fübrung
des Reichskriegsopferführers , SA .-Gruppenflihrer Ober¬
lindober , teil . Ferner kommt mit der NSKOV . eine große
Anzahl Väter und Mütter , Witwen und Warfen gefallener
Kameraden der Tannenbergschlacht. Die Teilnehmer kom¬
men aus 24 Gauen nach Hohenstein. Fünf Sonderzüge wer¬
den notwendig . Besonders stark vertreten sind die Kamera¬
den aus den Gauen Ostpreußen, Pommern , Schlesien, Mark
Brandenburg und Berlin.

Mißglückter Antoraub . Ein 17jähriger junger Mann aus
einem Kölner Vorort mietete von einem Droschkenhalteplatz
eine Kraftdroschke zu einer Fahrt nach Euskirchen. Unter¬
wegs erzählte er dem Fahrer , daß seine Mutter im Sterben
liege. Kurz hinter der Ortschaft Derkum, acht Kilometer
vor Euskirchen, ließ der Burschen den Wagen halten und
gab an , es sei ihm schlecht geworden. Der Fahrer forderte
nun den Fahrgast auf , neben ihm Platz zu nehmen, um ihn
bis zum nächsten Haus zu fahren , er werde ihm dort Was¬
ser besorgen. Als der Fahrer starten wollte , zog der jugend¬
liche Fahrgast eine Pistole und schoß auf ihn . Der Schutz
ging unterhalb des Kiefers durch den Hals . Der Fahrer
wurde einen Augenblick bewußtlos , fetzte sich dann aber , als
der Täter ihn aus dem Wagen werfen wollte , zur Wehr
und sprang aus dem Wagen . Als der Angreifer sah, datz
der Fahrer lebte und hinter ihnen andere Kraftwagen nah¬
ten, verließ er ebenfalls den Wagen und schoß sich eine Ku¬
gel durch den Kopf. Beide Verletzte wurden in das Kran¬
kenhaus Euskirchen eingeliefert . Dort ist der Täter , ohne
das Bewußtsein wieder erlangt zu haben, feinen Verletzun¬
gen erlegen . Der verletzte Fahrer befindet sich außer Le¬
bensgefahr.

Tod auf der Hochzeitsreise. Auf der Reichsstraße Hamburg
—Kiel kam ein schwerer, mit vier Personen besetzter norwe¬
gischer Personenkraftwagen ins Schleudern. Der Wagen
drehte sich einige Male um sich selbst. Dabei öffnete sich eine
Wagentür an der Seite des Fahrers , der halb herausge-
fchleudert und beim Umschlagen der Tür festgehalten wurde.
Der Wagen fauste dann noch um ein Stück weiter , wobei
der Kopf des Fahrers — es handelt sich um den norwegi¬
schen Arzt Dr . Ragnar -Lium , der sich mit seiner jungen
Frau und einem befreundeten Ehepaar auf der Hochzeits¬
reise befand — ständig auf das Straßenpflaster geschlagen
wurde . Der Wagen blieb schließlich vor einem Baum schwer
beschädigt liegen. Der Arzt hatte so schwere Verletzungen
erhalten , daß er kurz darauf verschied. Sein Mitfahrer er¬
litt einen Schliffselbeinbruch, während die beiden Frauen

re durch ein Wunder unverletzt davonkamen.
Dis vermitzten Mnlhaufer Kinder aufgefunde «. Die bei¬

den feit etwa zehn Tagen vermitzten Kinder des Kaufmanns
Traber sind am Sonntag in den Vogesen aufgefunden wor¬
den. Die Zigeunerin , die die Kinder entführt hat . hatte sie,
als sie sich verfolgt sah, verlassen, und einfach im Gebirge
ihrem Schicksal überlasten . Zwei Tage irrten die Kinder i«
den Vogesen herum . Sie wurden von einem Autofahrer
entdeckt, der sofort die Gendarmerie verständigte.

Streik auf den englischen Eisenbahnlinien am Samstag?
Die dem Lokomotivführer - und Heizerverband angehören¬
den Eisenbahnangestellten beschlosten am Dienstag , am
Samstag in den Streik zu treten , da ihren Lohnforderun¬
gen nicht entsprochen worden ist. Von diesem Streik dürften,
wenn er zur Durchführung gelangt , alle großn Eisenbahn¬
linien Englands betroffen werden.
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Siebe an die rechten Krieger , die zücken nicht bald , trotzen
nicht , haben nicht Lust zu schlagen , aber wenn man sie zwingt,
dak sie müssen , so hüte dich vor ihnen , so scherzen sie nicht.

Luther.

24. August : 1936 Einführung der zweijährigen Dienstpflicht.

HMsdienft
Aufruf an sämtliche Frauen von Nagold!

Nicht dem einzelnen Landwirt gilt die Hilfe , nein , uns
allen.  Die jetzigen Witterungsverhältnisse gebieten , überall
,n helfen , wo es nottut . Der Landwirt bebaut und erntet seine
Aecker nicht nur für sich, sondern für alle Volksgenossen . Ist
es da nicht äußerste Pflicht , einzuspringen , dah die Ernte gut
ncborgen wird ! Wir wollen täglich unser Brot essen. Bedenken
wir dabei aber auch , daß , wenn alle Volksgenossen satt werden
sollen , kein Körnlein verloren gehen darf ! Der Wille zum
Helfen muß bei jeder deutschen Frau vorhanden sein , wir
verlangen nicht zuviel . ,

Unser dringender Aufruf ergeht auch an die Frauen , die
noch nickst geholfen hllben ! Wir brauchen alle ! Heute nach¬
mittag treffen wir uns wieder um 13.30 Uhr zur Flachsernte
bei der Krone . Bitte kommt recht zahlreich , es ist dringend
nötig!

Abschied
Studienrat Schmid verläßt heute Nagold

Heute verläßt Studienrat K . Th . Schmid mit Familie unsere
Stadt , um in sein neues Heim in Heumaden bei Stuttgart
überzustedeln . Im Jahre 1912 kam er als Nachfolger von Ober¬
lehrer A. Schaffer an das damalige Lehrerseminar als Musik¬
lehrer und lebt seit der Umwandlung des Seminars in eine
Aufbauschule hier im Ruhestand . Es läßt sich im Rahmen eines
kurzen Berichts nur unvollkommen sagen , welche Fülle von Ar¬
beit der Scheidende in diesen 27 Jahren geleistet hat . So recht
kam bas zum Ausdruck an dem Abschiedsabend , der vorgestern
in dem von Frl . Raaf  prächtig dekorierten Postsaal stattfand.
Stadtvorftand , Kirchengemeinderat und Gemischter Chor hatten
sich eingefunden , um mit Studienrat Schmid und seiner Fa¬
milie noch einige Stunden zusammen zu verbringen . Nach dem
vom Chor gesungenen Kanon von Eumpelzhaimer „Domine
refugium " (Herr Gott , du bist unsere Zuflucht für und für)
und nach einstimmigen Gesängen vom Chorleiter und Komponisten
begleitet , hielt Dekan Gümbel  die Abschiedsrede , in der er
die Verdienste des Scheidenden als Leiter des kirchlichen Chors
und als Organist hervorhob u. ihm zum Zeichen der Dankbarkeit
ein schönes Geschenk der Kirchengemeinde und des Chors über¬
gab . Im Namen des Gemischten Chors sprach dann Malermei¬
ster Hespeler;  man spürte es aus seinen von Herzen kom¬
menden Worten , bei denen auch der Humor nicht fehlte , wie
sehr der Chor mit seinem Leiter verwachsen war . In einer
weiteren Ansprache betonte Bürgermeister Maier,  daß es
Studienrat Schmid in hohem Matze gelang , zum kulturellen
Leben unserer Stadt beizutragen ; der Ruf einer Mufikstadt,
der über die Grenzen unserer Heimat hinausdrang , ist ihm
zu verdanken . Ist doch außer den Aufführungen kirchlicher Werke
Seminarchor und Orchester fast alljährlich mit größeren Kon¬
zerten an die Öffentlichkeit getreten . Der Bürgermeister sprach
namens der Stadt Studienrat Schmid und seiner Familie
herzlichen Dank und beste Wünsche für die Zukunft aus . Für
all diese Ehrungen dankte Studienrat Schmid und sprach über
seine hiesige Arbeit und sein zielbewußtes Streben in längeren
Ausführungen . Es sei anfangs nicht ganz leicht für ihn ge¬
wesen , seine Auffassung von der hehren musica zur Geltung
zu bringen . Aber ein wachsender Kreis von Freunden und
zunehmendes Verständnis für die von ihm gebotene Musik habe
ihm Befriedigung gegeben , und so erklärte er , rückschauend auf
die vergangenen 27 Jahre , diese Zeit als die schönste und glück¬
lichste seines Lebens . Und wenn er nun auch noch einmal den
Wohnsitz wechsle , so werde ihm doch Nagold stets in bester Er¬
innerung bleiben . - - Zwei von Frau Apotheker Schmid fein
vorgetragene Lieder („Schlafe , schlafe , holder , süßer Knabe"
von Schubert und „ Guten Abend , gute Nacht " von Brahms)
und mehrere Volkslieder in Sätzen von K . Th . Schmid ver¬
schönten die letzten Stunden des Beisammenseins , das dann
mitd em Chor „Unfern Eingang segne Gott , unfern Ausgang
gleichermaßen " einen wehmütigen Ausklang fand . — Nagold
wird den scheidenden Meister , den in seiner neuen Heimat
neue , schöne Aufgaben erwarten , in dankbarem Gedenken be¬
wahren und wünscht ihm noch lange Jahre der Gesundheit für
seine Familie und für sein künstlerisches Schaffen.

Anno 18S1

Hochwasser und lleberschwemmungen gab es in früheren Jahr¬
zehnten jedjährlich in Nagold , namentlich zur Zeit der Schnee¬
schmelze. Durch die Nagold - und Waldach -Korrektion wurde
schließlich die Wassernot erheblich herabgemindert , heute ist sie
ganz beseitigt.

Großen Umfang nahm das August -Hochwasser des Jahres 18ö1
besonders in Calw  an . Die niedrig gelegenen Straßen standen
völlig im Wasser . Auch die Nebentäler wurden stark heimgesucht.
Wie in Nagold mußte auch in Calw die Feuerwehr die Bewoh¬
ner der gefährdeten Häuser retten . Sehr viel Flößholz schwamm
davon , staute sich dann an der oberen Brücke oder bedrohte
mit seinen Stößen die Häuser . So gab es für die oberhalb der
Brücke gelegenen Stadtteile eine gefährliche Rückftauung der
Wasssrmassen . Infolgedessen stürzte ein Hinterhaus in der Bad¬
gasse ein , und auch dem Wohnhaus drohte der Einsturz . Viele
Häuser wurden vsm Wasser stark mitgenommen . Neun Per¬
sonen ertranken.  Der Schaden betrug 55000 fl . in Calw,
und 112 500 fl . im Bezirk . Die schlimmste Wirkung der Ueber-
schwemmung war eine Typhus -Epidemie , die bis zum Jahre
1852 dauerte , an der 14 Prozent der Bevölkerung erkrankten
und 43 Personen erlagen . Der Landschaftsmaler Schüz -Düssel-
dorf hat ein anschauliches Bild von der Katastrophe in Calw
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Sämtliche Boxwettkämpfer , die am Samstag kämpfen , kom¬
men heute 20.15 Uhr ins Heim . Ebenso die Kameradschafts¬
führer der Schar 1 und 2.

wütende Tier , das keinen Maulkorb trug und dessen Halsband
auch nicht gezeichnet war , fiel jeden an , der sich ihm näherte.
Um ein Unglück zu vermeiden , erschoß ein erfahrener Jäger
das anscheinend tollwütige Tier mit seinem Jagdgewehr.

luetrle ge 2
gemalr.

Die Maul - und Klauenseuche
ist ausgebrochen in Murrhardt , Kreis Backnang und Kreßbronn,
Kreis Friedrichshafen.

Eine Eruleschlacht für Deutschland geschlagen
Tagesbefehl des Reichsstudentenführers

NSK . Reichsstudentenfiihrer Reichshauptamtsleiter Dr . Gustav
Adolf Scheel wendet sich mit folgendem Tagesbefehl an die
46 000 Erntehilfsstudenten:

„Kameraden , Kameradinnen ! Die ersten Transporte der stu¬
dentischen Erntehilfe haben ihre Rückreise angetreten . Pünktlich
ist die Ernte unter Dach und Fach gebracht . Das ist euer stolzes
Werk . Mit voller Kraft und in vorbildlicher Haltung habt ihr
an vorderster Front diese Ernteschlacht für Deutschland geschlagen.

Man wird zukünftig nicht vom Erntejahr 1939 reden können,
ohne der unvergleichlichen Einsatzbereitschaft deutscher Studenten
und Studentinnen zu gedenken . Wohl legen wir Spaten und
Sensen aus der Hand und gehen gewissenhaft unseren Studien¬
pflichten nach , aber immer stehen wir in höchster Bereit¬
schaft!  Wir bleiben weiter stets bereit für Führer und Volk ."

Lehrlinge für Ostern dis 1. Oktober SeantrsZen
Der Reichsarbeitsminister hat neue Richtlinien für die Ein¬

stellungsgenehmigung von Lehrlingen erlassen . Danach muß der
Betrieb , der einen Lehrling anstellen will , einen Antrag auf
Genehmigung von Lehrstellen unmittelbar an das Arbeitsamt
richten . Eins Durchschrift ist, wie der Reichsstand des deutschen
Handwerks weiter mitteilt , bei der zuständigen Innung einzu¬
reichen . Lehrstellen , die zu Ostern 1940 besetzt werden sollen,
müssen bereits bis zum 1. Oktober d. I . beim zuständigen Ar¬
beitsamt beantragt sein . Auf die Einhaltung dieses Termins
wird besonderer Wert gelegt . Eine nicht rechtzeitig erfolgte Be¬
antragung hat zur Folge , daß die betroffenen Betriebe bei der
Zuweisung von Lehrlingen nur dann berücksichtigt werden kön¬
nen , wenn nach der erfolgten Zuteilung auf die rechtzeitigen An¬
träge noch Jugendliche zur Verfügung stehen . Die Anträge sind
auf vorgeschriebenem Formular zu stellen , das je nach der ört¬
lichen Regelung vom Arbeitsamt oder der Innung bezw . Kreis-
Handwerkerschaft bezogen werden kann.

Gewitter mit Hagelschlag . — Landwirtschaftliche Unfälle

Unterjettingen . Gestern mittag zog ein schweres Gewitter
über unsere Markung . Ein orkanartiger Sturm setzte von Osten
her ein und legte 6 Hopfendrahtanlagen um . Ungewöhnlich
große Hagelkörner fielen . Hopfen wie Feldfrüchte wurden be¬
schädigt . Der Schaden ist noch nicht zu übersehen . — Der vor
14 Tagen durch scheuende Pferde verunglückte und unter den
Wagen geratene Landwirt Georg Wolferist  noch nicht wieder¬
hergestellt , sondern bedarf noch weiterer Behandlung . — Am
Dienstag wollt,e der Landwirt Rudolf Haag  ein Fohlen aus-
fiihren und wurde dabei von demselben in die llnterleibsgegend
geschlagen . Der Arzt ordnete sofortige Ueberführung ins Na¬
golder Krankenhaus an . Bei der Operation wurde eine Ver¬
letzung des Dünndarms festgestellt . Hoffentlich geht die Heilung
gut vonstatten.

Aus Eiindringen
Heute begeht die Witwe Christine Eberle  ihren 80. Ge¬

burtstag in körperlicher und geistiger Rüstigkeit . Wir gratu¬
lieren ! — Die Fruchternte  hat ihren Anfang genommen.
Die ersten Wagen wurden am Samstag eingefahren . Quantität
und Qualität sind gut . Die Kartoffeln stehen überaus schön
und sind gesund . Der Obstertrag geht jedoch sehr zurück, so daß
größere Einfuhr nötig wird.

Vefitzwcchfel

Brüsseler Konferenz abgeschlossen. — König Leopold faßte

Friedens - und Neutralitätswillen der Oslo -Staate » zusammen

Brüssel.  Die Konferenz der Oslo -Staaten hat ihre Ar¬
beiten gestern nachmittag abgeschlossen. Die entsprechend ihrer
Vereinbarung vom Juli 1938 zusammengekommenen Vertreter
von Schweden , Norwegen , Finnland , Dänemark , Holland»
Luxemburg und Belgien haben laut Kommunique ihre Grund¬
sätze aktiver Mitarbeit am internationalen Ausgleich in einem
Geiste der Unparteilichkeit und der Unabhängigkeit erneut be¬
kräftigt . Liebe zum Frieden , Entschlossenheit , sich nicht in einen
Konflikt einzumischen , es sei denn , für die Verteidigung ihrer
bedrohten Unabhängigkeit , standen im Mittelpunkt der Be¬
sprechungen . Die beteiligten Länder sind entschlossen, die Füh¬
lungnahme aufrecht zu erhalten.

König Leopold von Belgien bekräftigte in einer über den
Rundfunk verbreiteten Ansprache namens der Oberhäupter der
vertretenen Staaten die Grundsätze der Konferenz.

Feierliche Eröffnung der Salzburger Wissenschaftswoche

Salzburg.  Am Mittwoch vormittag wurde in der Alten
Aula -Akademie die Salzburger Wissenschastswoche feierlich er¬
öffnet Die deutschen Universitäten nehmen daran teil.

German Busch gestorben
Unfall des bolivianischen Staatsmannes

Buenos Aires.  Meldungen aus La Paz zufolge ist der
bolivianische Staatspräsident Busch am Mittwoch früh verun¬
glückt. Präsident Busch ist nach der amtlichen Mitteilung den
durch einen Unfall verursachten schweren Verletzungen erlegen.

Frauen müssen Schanzarbeiten ausfiihren
Deutsche Frauen zu Schanzarbeiten gepreßt

Warschau.  Aus mehreren Städten des westpolnischen Grenz¬
gebietes darunter Kempen und Lissa meldet das Regierungs¬
blatt „Kurjer Czerwonq " einen großen Einsatz der Frauen bei
Schanzarbeiten . Auf dem Marktplatz von Kempen hätten sich
Mittwoch über 1999 Frauen mit Schippen versammelt und seien
nach mehreren Ansprachen in geschlossenem Zuge mit Musik an
die Arbeitsstätten gezogen . Nach Beendigung der Arbeit ver¬
sammelte man sich wieder auf dem Marktplatz zu einer noch¬
maligen Kundgebung . — In Bojanowo bei Lissa hätten sich
hundert deutsche Frauen „freiwillig " zu Schanzarbeiten einge¬
sunden.

Württemberg
Das CAlGaüer Volksfest

Stuttgart , 23. Aug . Das Programm des 104. Lannstatter
Volksfestes , das vom 16. bis 25. September auf dem Cannftatter
Wasen stattfindet , ist nun bekanntgegeben worden . Am 16. Sep¬
tember , einem Samstag , wird das Volksfest mit dem traditio¬
nellen Festzug beginnen , dem die feierliche Eröffnung folgt . Da¬
mit wird ein größerer Brieftaubenstart verbunden sein , und nach
dem Einbruch der Dunkelheit wird eine Auffahrt illuminierter
Boote auf dem Neckar die Festbesuchcr erfreuen . Der 17. Septem¬
ber als erster Volksfestsonntag wird einen interessanten Fluglag
auf dem Wasen bringen , der 21. September als „Lampionfest"
(man hat offenbar von den Nächten der hunderttausend Lichter
auf der Reichsgartenschau gelernt ) eine Illuminierung des gan¬
zen Volksfestgeländes , der 22. September das berühmte „Sport¬
fest der Unentwegten " und die beiden folgenden Tage je ver¬
schiedene Pferderennen mit Totalisatorbetrieb.

AA Ne schwäbischen Turner MZ Sportler

Hochwasser-Katastrophe in den damaligen Augusttagen in Nagold
9 Tote in Calw

Von mancherlei Hochwasserkatastrophen wurde Nagold im
Laufe der Jahrhunderte betroffen . Ein furchtbares Natur -Ereig¬
nis war das August -Hochwasser von 1851 . Am 31. Juli tobten
die heftigsten Gewitter . Am Morgen des 1. August stiegen
Nagold und Waldach so stark , daß die „Insel " und ein Teil der
Stadt rechts und links der Marktstratze im Wasser standen und
die Häuser sich mit Wasser zu füllen begannen . Schnell wuchs
das Hochwasser zur Katastrophe an , zumal wegen des uner¬
warteten Regens niemand Vorsichtsmaßregeln getroffen hatte.
Im Laufe des Vormittags stieg das Wasser immer weiter : sämt¬
liche Brücken und Stege wurden weggerissen ; die Flöße in der
Nagold wurden weggeschwemmt ; Hausrat , lebendes und totes
Vieh wurden von den Fluten weggewälzt ; 3000 Floßholzstämme
waren verschwunden ; viele Bäume wurden weggerissen ; die Gär¬
ten glichen einer großen Wüste . Viele Häuser begannen zu
wanken , sie waren vom Wasser unterwühlt ; mehrere stürzten
deshalb zusammen . Das Tal glich einem großen See , aus dem
die Häuser wie einzelne Punkte und Inseln hervorragten.
Flehentliche Hilferufe drangen aus den Wohnungen ; auf schnell
zusammengefügten Flößen fuhr man an die Häuser und nahm
die Schwergefährdeten auf ; wo das nicht möglich war , warf
man den jammernden Müttern und Kindern Rettungsschläuche
ZU- Das Wasser füllte schließlich das ganze Erdgeschoß einer
großen Anzahl von Häusern ; in manchen Wohnungen stand
es sogar im zweiten Stock Meter hoch. Der Stand des
Wassers war wesentlich höher als 1824, in welchem Jahre meh¬
rere Gebäude fortgerissen wurden und viel Vieh ertrank . Es ist
geradezu als ein Wunder zu bezeichnen , daß bei dem Hochwasser
im Jahre 1851 niemand ums Leben kam.

Bad Liebenzell . Die Pappenfabrik Kraft im Lengenbachtal
wurde von der Firma Kasimir Käst in Gernsbach käuflich über¬
nommen . Die neue Inhaberin beabsichtigt , den Betrieb aus¬
zubauen.

Sich selbst verletzt
Feldrennach . Ein 37 Jahre alter Mann von hier sollte ver¬

haftet werden . In einem unbewachten Augenblick stach er sich
mit dem Messer in den Hals . Er mußte ins Krankenhaus
eingeliefert werden.

Die Männer des Spatens Habens geschafft
Herrenalb . Seit 1937 arbeiten die Männer des Spatens

hier an dem 3184 Meter langen Dobeltalweg . Jetzt haben sie
es geschafft . Noch in diesem Herbst kann der Holzabfuhrweg
der Forstdirektion Stuttgart übergeben werden . In den Jah¬
ren 1935 bis 1936 wurde der Roßkopf aufgeforstet und der Bern¬
steinweg in einer Gesamtlänge von 3880 Meter angelegt . Wenn
die jetzige Baustelle beendet ist, wird mit dem Vau eines Holz¬
abfuhrweges am Wurstberg begonnen werden.

Einbrüche aufgeklärt

Alpirsbach . Die in letzter Zeit in Schramberg verübten acht
Einbruchsdiebstähle konnten aufgeklärt werden . Täter ist der
mehrfach vorbestrafte ledige 24 Jahre alte Hilfsarbeiter Her¬
mann Hab er er aus Alpirsbach . Haberer wurde in Mann¬
heim festgenommen . Er hat die Einbruchsdiebstähle zugegeben.

Tollwütiger Hund

Pforzheim . Ein großer Schrecken befiel zahlreiche Fußgänger,
die ihren Weg über die äußere Schwarzwaldstratze im Stadt¬
teil Dillstein nehmen wollten . Vor ihnen stand ein großer
kräftiger Rottweiler -Hund und ließ niemanden durch . Das

Das glanzvolle zweite Eau -Turn - und Sportfest in Lud¬
wigsburg ist vorüber . Ich danke den vielen Tausenden von Hel¬
fern , die das Fest vorbereiteten und den Erfolg gesichert haben.
Der Reichssportführer hat den schwäbischen Vereinen vor allem
für ihre musterhaften Eemeinschaftsübungen seine höchste Aner¬
kennung ausgesprochen.

Wir werden auf dem eingeschlagenen Weg weitergehen und
durch unsere Arbeit mithelfen , das deutsche Volk gesund und
stark zu machen.

Dr . Klett,  Eauführer NSRL.

Stuttgart , 23. Aug . (Beim Rangier " t n v e t üH
glückt .) Am Dienstag abend ist im Stuttgarter Haupt¬
bahnhof der 30 Jahre alte ledige Rangierarbeiter Friedrich
Preiß aus Wölchingen (Kr . Mosbach , Baden ) so schwer ver¬
unglückt , daß er auf dem Transport zum Krankenhaus,
starb . Die Schuldfrage ist noch nicht geklärt.

Stuttgart , 23. Aug . (Eine neue Sonders  chau .)
Am Freitag , 28. August , wird in der großen Ausstellungs¬
halle beim Ehrenhof der Reichsgartenschau eine neue Blu-
mensonderschau eröffnet werden , die diesmal Gladiolen und
Stauden -Schnittblumen bringen wird . Es wird auch die be¬
vorstehende Hallen -Sonderschau eine Vlütenpracht aufwei¬
sen, wie sie nur selten zu sehen ist.

80 Jahre alt.  Der Vorsitzer des Vorstandes der AE.
Stuttgarter Straßenbahnen , Dr . Walter Schiller , hat kürz¬
lich seinen 30. Geburtstag begangen . Bei einer kleinen
Feier im Amtszimmer des Jubilars würdigte Stadtrat
Kroll die Leistungen des Jubilars und Uberbrachte die
Glückwünsche des Äufstchtsrats . Stadtrat Dr . Schwarz sprach
die Glückwünsche des Oberbürgermeisters aus . Durch Direk¬
tor Dobler und Betriebsobmann Störrle wurden die Glück¬
wünsche der gesamten Gefolgschaft überbracht.
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Todesfall.  Generalleutnant a . D . Freiherr Oskar
von Watter ist in Berlin im Alter von fast 78 Jahren ge¬
storben . Er entstammt der bekannten ivürttsmbergifchen Öf-
fiziersfamilie , war 1861 in Ludwigsburg geboren und hat
auch seine militärische Laufbahn 1877 beim württ . Feld-
artillerie -Regiment 13 begonnen . Als Hauptmann wurde er
1894 zur Feldartilleriefchießschule in Jüterbog nach Preu¬
ßen kommandiert und hatte nun eine wechfelvolle und inter¬
essante Laufbahn . Mit der 10. Feldart .-Brigade rückte Ge¬
neral von Walter 1914 im Verband des 5. Armeekorps ins
Feld . Schon im Jahre 1915 wurde er Kommandeur der neu
gebildeten 54. Jnf .-Divifion , 1918 kommandierender Gene¬
ral des 26. Res .-Korps . Im Osten und Westen hat er sich
ausgezeichnet , besonders in der Tankschlacht bei Cambrai
Ende 1917, dann bei der Offensive 1918, wo er sich den Or¬
den Pour le merite mit Eichenlaub verdiente . Nach Frie¬
densschluß übernahm Freiherr v . Watter das Generalkom¬
mando des 7. Armeekorps in Münster und war dann in der
Reichswehr Befehlshaber des Wehrkreises 6 in Münster.
In dieser Eigenschaft führte er 1920 die Befreiung des
Nuhrreviers vom roten Terror erfolgreich durch.

Friedrichshofen , 23. Aug . (Neues Ledigenheim .)
Mit einer Reihe von Ehrengästen aus Partei und Staat
hatte sich Präsident Honold der Reichsbahndirektion Stutt¬
gart eingefunden , um der Ucbergabe des neuen Ledigenhei¬
mes der Reichsbahn beizuwohnen . Oberreichsbahnrat Wag¬
ner wies in seiner Begrüßungsansprache vor dem geschmück¬
ten Neubau darauf hin , daß die ungewöhnliche Raumnot in

.Friedrichshasen die Berechtigung für ein solches soziales
Unternehmen gegeben habe . Der Rundgang durch das äu¬
ßerlich schlichte, aber stattliche Gebäude inmitten einer
freundlichen Anlage zeigte die Zweckmäßigkeit des Heims
und seiner Ausstattung . Insgesamt bieten die 22 Doppel¬
zimmer , zwei Dreibetträums und sechs Einzelzimmer zu¬
sammen mit dem Ersatzraum Unterkunftsmöglichkeiten für
55 bis 60 Männer , die hier eins außsrordentli, , niedrige
Miete bezahlen . Dazu kommt , daß den in ihrem Dienst oft
schwerster Witterungsunbill ausgesetzten Eisenbahnern hier
die Bequemlichkeit fließenden warmen und kalten Wassers
in prächtigen , gekachelten Waschräumen , die unentgeltliche
Benützung von Duschräumen , die Annehmlichkeit von
Dampftrockenräumen und die unmittelbare Nähe einer
Kantine gegeben ist.

Eßlingen , 23 . Aug . (Todesfall .) An den Folgen ei¬
nes Schlaganfalls ist der langjährige Direktor der Staat¬
lichen Ingenieurschule Eßlingen , Baurat Dipl .-Jng . Her¬
mann Beikenhoff , im Alter von 63 Jahren ' verstorben . Di¬
rektor Bergenhosf , ein gebürtiger Westfale , der sich von der
Volksschule über die Höhere Maschinenbauschule und die
Technische Hochschule, deren Abgangsprüfung er mit Aus¬
zeichnung bestanden hatte , emporarbeitete , wurde nach län¬
gerer Tätigkeit in der Industrie , als Assistent an der Tech¬
nischen Hochschule Karlsruhe i . B . und als Lehrer an den
Staatlichen Ingenieurschulen in Barmen -Elberfeld und in
Essen am 1. April 1914 unter Verleihung des Bauratstitels
zum Vorstand der nach Eßlingen verlegten Höheren Maschi¬
nenbauschule (der jetzigen Staatlichen Ingenieurschule ) be¬
rufen und hat diese seither geleitet . Mit ihm ist eine aus¬
geprägte Persönlichkeit geschieden , ein Mensch von großer
Herzensgüte , ein .begnadeter Lehrer und Erzieher.

Holzelfingen , Kr . Reutlingen , 23. Aug . (Tödlich aL -
gestürzt .) Der 84jährige Christian Vöhringer fiel von
einer Leiter , wobei er schwere innere Verletzungen erlitt.
Er mußte ins Bezirkskrankenhaus nach Reutlingen gebracht
werden , wo er am Dienstag gestorben ist.

Waiblingen , 23 . Aug . (F i s ch st er b e n .) Seit einigen
Tagen treibt in der Rems eine Menge toter Fische , lieber
die Ursache des Fischsterbens ist man sich noch nicht im kla¬
ren , zumal viele Fische Verletzungen aufweisen.

Vönnkgheim » Kr . Ludwigsburg , 23 . Aug . (22 Kartof¬
felkäfer gefunden .) Bei der am Sonntag vorgenom¬
menen Suche wurden 22 Kartoffelkäfer gefunden . i

Nagolder Tagblatt »Der Gesellschafter"

Hsh : Kr.  Ludwigsburg , 23. Aug . (Selbstmord .)
Ein junges Mädchen nahm sich am Sontag das Leben.

'Man vermutet , daß Liebeskummer die Ursache zu dem Ver¬
zweiflungsschritt gewesen ist.

Nltoxsberg , Kr . Backnang , 23. Aua . (Vlitzschla  g .) Bei
den am Montagnachmittag über unsere Gegend hinziehsn-
den schweren Gewittern mit Wolkenbrnch , schlug der Blitz
in das landwirtschaftliche Anwesen des Landwirts Karl
Bohn in Eichenkirnbcrg . In kurzer Zeit vernichtete das ver¬
heerende Element das " Wohnhaus und Scheuer . Das Vieh
konnte gerettet werden , dagegen wurde das gesamte Mo¬
biliar und die schon eingebrachte Ernte ein Raub der Flam¬
men.

Verheerender Wolkenbruch über der Alb
Urach. In den Nachmittagsstunden des Mittwochs ging über

Wittlingen , Kreis Münsingen ein eineinhalb Stunden wütender
Wolkenbruch nieder , der strichweise Hagel brachte. Schon nach
kurzer Zeit schoß das Wasser meterhoch durch die Straßen der
in einer Senke liegenden Ortschaft und drang in Wohnungen,
Stallungen , Werkstätten und Keller ein. Ein kalter Blitz fuhr
in ein Haus und ritz eine Mauer ein . Zahlreiche Böschungen
und auch Bäume fielen ebenfalls Blitzschlägen zum Opfer . —
Ein Bild der Zerstörung bildete die Wittlinger Schlucht. Die
saftigen Wiesen gleichen Eeröllhalden im Hochgebirge.

Onstmettingen , Kr . Balingen , 23. Aug . (Vom Blitz
getroffen .) Während eines schweren Gewitters traf
ein Blitz den auf dem Dach eines Neubaues des Jugend¬
heims „Im Lauen " beschäftigten Arbeiter Stefan Stoll aus
Starzeln . Er wurde schwer verletzt in ein Krankenhaus
eingeliefert . Stoll wurden die Kleider buchstäblich vom
Leib gerissen und die Gewalt des Elements war so stark,
daß der Getroffene nicht nur vom Dach herunterstürzte,
sondern auch einige Arbeitskameraden , die in 50 Meter
Entfernung arbeiteten , zu Boden geschlagen wurden.

Breitingen , Kr . Alm , 23 Aug . (Knabe ertrunken .)
Ein 2 Jahre alter Knabe fiel in den zur Zeit hochgehenden
Lonebach . Ein vorüberkommender Radfahrer bemerkte den
Unfall und zog den Knaben aus dem Wasser : die Wieder¬
belebungsversuche waren aber erfolglos.

Tuttlingen , 23. Aug . (Wolkenbrnch .) Am Dienstag
ging über Tuttlingen ein mit wolkenbruchartigem Regen
verbundenes Gewitter nieder , das teilweise schweren Scha¬
den anrichtete.

Aus dem Gerichtsslüal
Sittlichkeitsvsrbrecher verurteilt

Ulm, 23. Aug. Wegen dreier Verbrechen nach Paragraph 176
hatte sich der 1896 geborene verheiratet Ernst Wetzel aus Mün-
stngen vor der 2. Großen Strafkammer Ulm zu verantworten . In
den Jahren 1935 bis 1938 hatte er sich an einem damals neun
Jahre alten Mädchen wiederholt unsittlich vergangen . Infolge
der ständig wechselnden Aussagen des Mädchens konnte der An¬
geklagte nur soweit verurteilt werden , als er die Tat selbst zu¬
gab. Unter Zubilligung mildernder Umstände wurde Wetzel zu
zehn Monaten Gefängnis verurteilt . Drei Wochen der Unter¬
suchungshaft wurden angerechnet.

Lohngelder unterschlagen
Ulm, 23. Aug. Der 31 Jahre alte Karl Bolz aus Ulm hätte sich

vor der Großen Strafkammer Ulm wegen Untreue , Betrugs und
Privaturkundensälschung zu verantworten . . Im Jahre 1936 hatte
er ein Mädchen kennengelernt , mit dem er ein intimes Verhält¬
nis unterhielt und dem er auch das Heiraten versprach. Das Ver¬
hältnis verursachte ihm Ausgaben , die über sein Einkommen hin¬
ausgingen . Mittels eines raffiniert aufgezogenen Systems unter¬
schlug er daher in der Zeit von 1936 bis 1938 rund 2690 RM.
Lohngelder . Da er die Lohnlistenmbänderte , machte er sich außer¬
dem einer Privaturkundenfälschung schuldig. In der Verhand¬
lung war der Angeklagte in der Hauptsache geständig. Bei dem
Urteil wurde die bisherige Straflosigkeit des Angeklagten in Be¬
tracht gezogen und gegen Volz eine Gefängnisstrafe von neun

i Monaten verhängt.

Kan siel und verkeilr
Im Juli über 129 068 neue Postsparbücher . Die Deutsche

Reichspost hat im Monat Juli 1939 über 120 000 und damit seit
Aufnahme des Postfparkassendienstes (2. Januar 1939) insge¬
samt 807 000 neue Postsparbücher ausgestellt . Die Gesamtzahl
der Posparbücher , also einschließlich der schon vor der Ausdeh¬
nung des Postsparkassendienstes auf das Altreich in die Ostmark,
ausgestellten Bücher beträgt 1185 000 Stück. Die Einlagen ein¬
schließlich der Zinsen betragen seit Jahresbeginn 200,5 Mill.
RM ., die Rückzahlungen 104,8 Mill . RM . Der Einzahlungs¬
überschuß bei der Postsparkasse beträgt — unter Berücksichtigung
des Euthabenstandes vom 31. Dezember 1938 — 198,2 Mill.
RM.

nsg . Getreide zeigt durchschnittlich recht guten Ausdrusch.
Durch die noch immer andauernden Erntearbeiten haben die
Getreideablieferungen zunächst noch keinen größeren Umfang
angenommen . Die bis jetzt zum Ausdrusch gekommene Ware
stellt jedoch im allgemeinen gesehen, einen recht guten Durch¬
schnitt dar . Auf Grund der Erhöhung der Vrrmahlungsquoten
um 1 v. H. beim Weizen bzw, um 2 v. H. beim Roggen liegen
von den Mühlen erhebliche Bedarfsanmeldungen für neues
Brotgetereide vor , um die Bestände in alierntigem Getreide
schneller aufmahlen zu können.

Der Schweinebestand am 3. Juni 1839. Bei der Schweinezwi-
schenzühlung vom 3. Juni 1939 wurden im alten Reichsgebiet
einschließlich Ostmark insgesamt 25,2 Millionen Schweine fest¬
gestellt, d. s. 6,4 Proyent mehr als bei der vorausgegangenen
'Zählung im Mürz ds. Js . (23,67 Millionen ) . Die stärkste Stei¬
gerung ergab sich mit 10,3 Prozent bei Zuchtsauen, während sich
die Zahl der Ferkel und Jungtiere zusammen um 6,5 Prozent
und die der Schlachtschweine um 4,3 Prozent erhöht hat . Ge¬
genüber Juni 1938 hat sich der Schweinebestand im alten Reichs¬
gebiet um 8,1 Prozent erhöht . InWür t t emberg  wurden am
Verichtstage gezählt : Ferkel unter 8 Wochen 157 613, Jung¬
schweine 286 870, Zuchteber 2237, Zuchtsauen 66 515 und andere
Schweine 120 208, so daß insgesamt ein Bestand von rund
633 000 festgestellt werden konnte, gegenüber 590 000 im Jahre
1938. Das bedeutet eine Steigerung von rund 6,3 Prozent.

Boxkämpfe
Am Samstag stehen sich die Meister sämtlicher Gewichtsklassen

vom Bann 401 Schwarzwald und 126 Freudenstadt in Nagold
gegenüber . Von Nagold treten 7 Mann zu den spannenden
Kämpfen an.

Gestorbene : Heinrich Lehre, Kaufmann in Hamburg (geb. aus
Oberjettingen)  58 Jahre : Christian Rauser , Holzhauer,
Dornstetten.

Der Reichswetterdienst Stuttgart meldet Mittwochabend:
Süddeutschland liegt in einer Zone sehr geringer Druckgegen¬

sätze, in der es bei dem herrschenden hohen Feuchtigkeitsgrad der
Luft vor allem nachmittags noch zu stärkerer Bewölkung und
vereinzelt auch noch zu leichten Gewitterschauern kommt. Die ge¬
ringen Druckstörungen werden ohne Einfluß auf die Witterung
Siiddeutschlands sein.

Voraussichtliche Witterung bis Donnerstagabend : Mäßig be¬
wölkt, zeitweise heiter , morgens Nebel, nachmittags noch, geringe
Neigung zu Gewitterschauern . Mäßig warm.

Für Freitag : Im ganzen freundlich und warm.

! Druck und Verlag de, „Gesellschafters" : G. W. Zaiser , Inhal«
j Karl Zaiser:  Verantwortlicher Schriftleiter : Frist Schlang:

Verantwortlicher Anzeigenleiter Oskar Rösch , Nagold
Zurzeit ist Preisliste Nr . 7 gültig.
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eile Uödei , Düren unä Autos

2u duden bei 191
L » I»I Zeittznsisäsr

dksAOlckl, Llarülstrusss 61.

3-Zimmer-
Wohnung

in Nagold  sofort
zu mieten gesucht.

Angebote unter Nr . 1482 an die
Geschäftsstelle.

LvLvIlS^
Linlrvmuieii^
»teuer VakeNo
für Veranlagte Steuerpflichtige
unter Berücksichtigung des Fa¬

milienstandes und der
Abrundungsoorschriften
gültig ab 1. April 1939

für 60 xZ vorrätig in der
Buchhandlung Zaiser»
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Bücki«hie Krise
Am 1. April 1939 hat Adolf Hitler in seiner großen Nede

in Wilhelmshaven dem diesjährigen Nürnberger Parteitag
den Namen „Parteitag des Friedens " gegeben. Wenige
Wochen vor diesem Parteitag scheint sich die Welt in einer
Krisen- und Kriegsstimmung ohnegleichen zu befinden.
Nicht nur Polen massiert seine Truppen an verschiedenen
wichtigen Angriffspunkten hart an den Grenzen Deutsch¬
lands und des Protektorates . Auch in den westlichen Län¬
dern treibt man in Ueberstunden und Nachtarbeit die mili¬
tärischen Rüstungen zu gefährlichen Spannungsgradcn.
Wahnwitzige Gerüchte, die nach wenigen Stunden von an¬
deren noch sinnloseren Gerüchten totgeschlagen werden, tau¬
chen überall auf . Die Tschechenkrise vom Vorjahr scheint in
verstärktem Maße wiederzukehren. Das Wort Frieden
klingt dünn und matt . Es wird von den Lautsprechern der
Hetze übertönt . In Warschau scheint es bereits aus dem
Wörterbuch der Generale ausgestrichen zu sein.

Ist die Bevölkerung Großdeutschlands und des befreun¬
deten Italien von diesen chaotischen Stürmen der Angst
mitergriffen ? Viele Auslandsblätter rufen : Ja . Wenige,
die ihre Vertreter noch in Berlin haben , sagen mit einem
Stoßseufzer neuer Sorgen : Nein . Aehnliches berichten die
Korrespondenten aus Rom. Wer hat recht? Jeder Deut¬
sche vermag selbst darauf die Antwort zu geben. Welcher
Mann oder welche Frau in Deutschland glaubt , daß Adolf
Hitler grundlos einen Krieg gegen Polen provoziert ? Daß
die deutschen Ansprüche an Danzig und auf den Korridor,
die altes uns schmählich entrissenes Gebiet betreffen, unge¬
recht und böswillig sind? Daß das Leiden der Volksdeut¬
schen Minderheit in Polen nur eine Stimmungsmache und
nicht ein Elend ist, das seit dem Weltkrieg immer wieder
deutsche Menschen bedrohte und von dem unzählige unserer
Brüder und Schwestern im Reich Bitteres und Grausames
erzählen können? Wer ist überzeugt, daß England und
Frankreich mit ihrer Einkreisungspolitik , ihren ständigen
politischen und finanziellen Quertreibereien nur das Wohl
unseres Volkes wollen und nicht die eigene Bereicherung
und Weltherrschaft ? Es gibt niemanden . In großen ent¬
scheidenden Stunden meldet sich in jedem tapferen und auf¬
strebendem Volke ein Instinkt , der ihm durch alle Lügen¬
schleier hindurch die Wahrheit seines Schicksals und die un¬
zerstörbare Gültigkeit seiner Rechtsansprüche erkennen läßt.
Dieser Instinkt ist heute wieder das Von ihm geleitet, blickr
das deutsche Volk nicht nur zu den feindlichen Nachbarn jen¬
seits unserer Grenzen. Es blickt nach dem Obersalzberg, wo
Adolf Hitler im Kreise seiner Getreuen seine Entscheidun-
ge« wagt . In dem Gedanken an Adolf Hitler erkennt das
deutsche Volk die Größe, Sicherheit und Kühnheit seiner ei¬
genen politischen Ziele, der dem großdeutschen Reich von:
Schicksal selbst gesetzten Aufgaben . Die Klarheit dieser Ziele
ist so, daß alle Wühlereien Londons und Paris demgegen¬
über kleinlich und heuchlerisch wirken. Äeber Deutschlands
Zukunft wacht ein tiefer Glaube , der Glaube an eine deut-
sthe Berufung in der Welt . Dieser Glaube gibt Sicherheit,
gibt Ruhe . Die Ausländskorrespondenten , die einen Hauch
davon verspürten , erlebten in der Tat etwas von dem wirk¬
liche« deutschen Wesen. Die anderen betrogen sich selbst. Zu
ihrem und ihrer Völker Leidwesen!

Wenn in solchen Augenblicken höchster Krise noch einmal
Artikel und Bilder dem deutschen Volk die Stärke und Un¬
besiegbarkeit seines militärischen Schutzes im Westen, des
Westwalls , in Erinnerung bringen , so ist dies alles andere
als billige Selbstbetäubng oder ein Größenwahn , wie er
die Polen erfüllt . Dieser Westwall  ist für uns Deutsche
nicht nur eine Mauer aus Zement . Sein Vorhandensein ist
die erste große gewonnene Schlacht in depr Machtkrieg, der
seit Monaten Europa durchlärmt . An dem Westwall ent¬
zündet sich nicht ei« deutsches Sicherheitsgefühl , das sich
ängstlich hinter Bunkern und unterirdischen Werken ver¬
steckt, weil es sich vor einer offen Feldschlacht fürchtet. Im
Westwall und hinter dem Westwall wartet die ungeheure
Macht des deutschen Mutes , der die kommenden Entscheidun¬
gen als Schicksalskrisen empfindet, die für die Zukunft vie¬
ler Generationen maßgebend sind. Durch die Abwehrstel¬
lung des Westwalles wurde Millionen deutscher Soldaten
di« völlige Freiheit für den Kampf an anderen Fronten
gegeben. Seine Errichtung entschied auch über das polnische
Schicksal. Bis zur Fertigstellung des Riesenwerkes hatte
Pocken die Freiheit , gewaltpolitische Machtträume gegen
Deutschland zu hegen oder sie, wie es Marschall Pilsudski
tat , als gefährliche Lockungen von sich abzutun . Heute hat
Pocke» diese Freiheit nicht mehr. Mögen Generalstabsbespre-
chunge« im altes alliierten Stil laufen , so viel es den An¬
hänger » der Ermggestrigen beliebt, das wirkliche Verhältnis
zwischen Deutschland und Polen wird in Zukunft nur durch
die Erkenntnisie einer harten und klaren Vernunft be¬
stimmt. Wen« Polen gegen die Schranken anrennt , die ihm
durch sein Volkstum, seinen viel zu weit ausgedehnten Le¬
bensraum und durch seine wirtschaftliche und politische
Schwäche gesetzt .sind, wenn es Deutschland zum Waffen¬
gang herausfordert , begeht es Selbstmord. Diesen Selbst¬
mord erkennen heute deutlich auch die Drahtzieher in Lon¬
don und Paris . Trotzdem Hetzen ste weiter . Daß Polen auf
sie hört , ja , sie in wahnwitziger Verblendung noch selbst
mitzureitzen sucht, bestimmt das Urteil der Weltgeschichte
Wer dieses Land . Das deutsche Volk ist diesem Amoklauf
seines Nachbarn gegenüber nur der Vollstrecker eines hö¬
heren Gesetzes. Vor diesem Richterstuhl haben die polni¬
schen Machthaber schon längst verspielt. .

Poless JanzWolitik
rechtlich gesehen

Ein Vertragsbruch «ach dem anderen
NSK . Die Stellungnahme der Polen gegenüber Danzig

wird von Tag zu Tag unverschämter. Erft wollten sie die
Stadt besetzen, und jetzt drohen ste Danzig zusammenzuschie¬
ßen. In ihrer verblendeten Maßlosigkeit vergessen sie alle
realen Gegebenheiten. Sie vergessen, daß sie in Versailles
ein großes Geschenk erhalten haben und daß sie dort und
dann noch später Verpflichtungen übernommen haben, die
seit langer Zeit zu ihrem Handeln im völligen Widerspruch
stehen. Sie tun so, als ob sie sich, Gott weiß wie, um das
Wobleraeben Danllas küunneru würden , und dabei begehen
pe e - e n ^ . t t r a g s L t „I noch öem andere  n.
Sie richten sich weder nach den Verpflichtungen, die sie schon
vor zwanzig Jahren übernommen haben, noch beachten sie
die vertraglichen Bestimmungen der von ihnen mit der Dan-
Liger Regierung freiwillig getroffenen Vereinbarungen.
Durch Lügen, Unverschämtheiten und Drohungen glauben
ste. die Danziger von der Forderung nach einer Heim¬

kehr ins Reich  abbringen zu können, die die einzige
Konsequenz nach dem polnischen Verhalten sein kann. Die
ruhige Haltung Danzigs , die auf einem nicht anzuzweifeln¬
den Rechtsanspruch und auf dem sicheren Selbstvertrauen
fußt, zerrüttet die polnischen Nerven, und so fallen die Her¬
ren aus Warschau von einem Extrem ins andere.

In Versailles hat man gerade in Danzig den Polen ge¬
wisse Rechte nur unter ganz besonderen Voraussetzungen
eingeräumt . Sie versprachen hoch und heilig, die übernom¬
menen Verpflichtungen einzuhalten , und in weiteren zu¬
sätzlichen Verträgen versprachen sie nochmals, nicht nur die
nationalen und politischen Rechte der deutschen Bevölke¬
rung Danzigs zu achten, sondern auch den Danziger Hafen,
die wirtschaftliche Basis der Stadt , voll und ganz auszu¬
nutzen.

Aber die Unterschriften der polnischen Delegierten waren
auf deuch Versailler Vertragswerk noch nicht einmal trocken
geworden, und schon dachten die Polen an einen möglichst
baldigen Vertragsbruch . 1923 wurde zum erstenmal der
vertragswidrige Plan in die Tat umgesetzt, als man in
unmittelbarer Nähe des Danziger Hafens mit der Errich¬
tung einer HafenankageinEdingen  begann . Dan¬
zig sollte, entgegen der Vertragsregelung von Versailles,
die Danzig zum Freistattgebiet mit gewissen Vorrechten
der Polen nur deshalb erklärt hat , damit Polen einen Zu¬
gang zum Meere bekomme, ein gefährlicher Konkurrent in
Gdingen entstehen. Alles nur deshalb, um die deutsche Be¬
völkerung der Freien Stadt in die Knie zu zwingen, sie den
polnischen Wünschen nach einer Eingliederung dieses Gebie¬
tes nach Polen gefügiger zu machen. In zunehmendem Maße
wurde daher der seewärtige Verkehr Polens über Edin¬
gen geleitet.  Die Danziger sollten dazu gebracht wer¬
den, ihre politischen und nationalen Vorrechte gegen wirt¬
schaftliche Vorteile , die man polnifcherseits ja sowieso nicht
einzuhalten gedachte, zu verschachern.

1926 gingen noch 93,4 v. H. der polnischen Ausfuhr zm
See über Danzig . 1930 waren es nur noch 69,2 v. H.; 1934
etwa 47,0 v. H. und 1938 waren es schließlich 43,7 v. H. Se
hat Polen sein Versprechen eingehalten , bei dem es in
wahnwitziger Verkennung der Sachlage und seiner eigenen
wirtschaftlichen Möglichkeiten nicht mit den optimistischen
Ausblicken gespart hatte . Der Senat der Freien Stadt Dan¬
zig war verschiedentlich bemüht, mit den Polen wenigstens
zu einem einigermaßen tragbaren Ausgleich zu kommen.
Wiederholt kam es sogar zu vertraglichen Vereinbarungen,
die das Verhältnis des Warenverkehrs über Danzig und
Gdingen regelten , aber immer wieder mutzte man sich schließ¬
lich davon überzeugen, daß Polen weder Verein¬
barungen , nochVersprechen hält.

Trotzdem gab man die Hoffnung nicht auf . Die Hafenan¬
lagen wurden ausgebaut und modernisiert. Aber alles das

Warschau, 22. Aug. In der WoiwodschaftWolhynien konnten
in den letzten Tagen zahlreiche Einberufungen von Reservisten,
insbesondere von Reserveoffizieren, festgestellt werden. Starke
Truppenkontingente werden auf der Strecke zwischen Ljubliu
und Warschau zusammengezogen. Sie sollen noch Nordosten
transportiert werden. In Kowel  sammeln sich motorisierte
Einheiten. Das Infanterieregiment SS ist von seinem Standort
Liffa (Woiwodschaft Posen) verladen worden und liegt jetzt im
Norden Pommerellens , unweit der Grenze der Freien Stadt
Danzig. An der Strecke von Liffa nach Zaborow werden Draht¬
verhaue gezogen. Ein Gleis der Bahn Liffa—Laßwitz wurde ent¬
fernt, sodaß die Strecke jetzt nur noch eingleisig ist. Auf der
Strecke Stresowitz—Waldschloßchen werden vom Militär Tank¬
stellen errichtet. Es werden Grenzgräbe« von 100 Meter Länge
und 3 Meter Breite fertiggestellt. Zwischen Liffa und Streso¬
witz wurden in den letzten Tagen ME .-NHter mit Schußfeld
nach Zaborow gebaut. . . - - -

Täglich über 1000 Flüchtlinge
Selbst Polen flüchten vor dem Terror der »Aufständischen*

Kattowitz, 22. Aug. Die Zahl der deutschen Flüchtlinge aus
Polen nimmt ungeheure Ausmaße am Täglich treffen über
1000 Flüchtlinge aus Polen in Westoberschlesien  ein,
wo sie von der NSV . empfangen und betreut werde« . Seit den
letzten zwei Tagen komme« hauptsächlich Frauen und Kinder
über die Grenze, deren Männer Lzw. Väter in polnische Ge¬
fängnisse geworfen wurde« oder bereits seit der polnischen
Grenzschließungsich in Westcckerschlesien aufhalten. Die Kinder
sind meist noch ganz Kein, oft im SSnglingsakter . Abgehärmt
von Not und Leid, zerrisse« ihre Kleidung, gesundheitlichanfs
schwerste gefährdet, so komme« die Frauen und Mütter über die
Grenze, ungeachtet dessen, daß in jedem Augenblick die Tod
bringende Kugel der polnischen Häscher sie erreichen kan«. Auch
sind ste nicht mehr in der Lage, alle Leide» zu beschreiben, die
ste in den letzten Tagen unter dem grausamen Erazynski-System
durchmachen mutzte«.

Selbst Polen verlassen massenweise ihr Va¬
terland  und erklären Hände ringend, „wir wollen Arbeit
und Brot in Deutschland", „was heißt Polen , wo wir nur Ar¬
beitslosigkeit, Entrechtung und Zurücksetzung erleiden muffen?"
Die Aussagen aller dieser Flüchtlinge ergeben ein ergreifendes
Bild der trostlosen Lage in Polen , in der die Horden des
Anfständischenverbandes  unmenschliche Machtbesug-
uiffe habe».

Pole « hetzt Hunde ans Flüchttrngsstrom
Kattowiß, 22. Aug. Der Flüchtüng^ rom deutscher Menschen

aus Ostoberschlesien, der sich täglich in immer größerem Maße
über die Grenze ergießt, hat die polnische« Greuzbehörden zu
neuen grausame« Maßnahmen veranlaßt. So werden seit zwei
Tage» im polnische» Grenzsicherheitsdienst besonders abge¬
richtete Hundeverwendet,  die hinter flüchtenden deut¬
sche« Menschen hergehetzt werden, Morgens wurde im Erenzab-
schnitt Ruda eine Volksdeutsche Ehefrau, deren Mann im pol¬
nischen Gefängnis schmachtet, beim Versuch der polnischen Hölle
zu entrinnen, von einem Hunde angefalle« und zerfleischt. Die
Frau blieb mit schwerste« Verletzungen direkt in der Grenzzone
liegen und wurde vo« den polnischen Häschern weggeschleift,' ihr
weiteres Schicksal ist ungewiß. Aehnliche Vorfälle , wo wehrlose
deutsche Menschen ans der Flacht von Hunden angefallen wer¬
de«, ereignen sich fast an alle» Grenzabschnitten. Gleichzeitig ha¬
ben die polnischen Grenzposten strenge Anweisung erhalten, zur
Nachtzeit auf flüchtende Menschen ohne Anruf zu schießen. Alls
diese Maßnahme« zeigen, daß die Nervosität der polnischen Be¬
hörden ins uferlose gestiegen ist.

Arrest für Volksdeutsche Flüchtlinge
Nach einer Meldung des „Dzienaik. Vydgofli" vom 20. August

wurde« elf Volksdeutsche aus LotsMi dem Versuch, bell» Lr« s

veranlagte die Polen durchaus nicht, den berechtigten Dan-
ziger Wünschen nachzukommen. Das läßt den logischen
Schluß zu, daß der Hafen von Danzig den Polen entbehrlich
ist. Und damit fällt auch jede Voraussetzung, daß das Ge¬
biet der Freien Stadt als selbständiges Staatsgebilde beste¬
hen bleibt . Mit den 3 v. H. Polen , die es im Gebiet des ge¬
samten Freistaates gibt , kann Polen doch niemandem weih
machen, daß Danzig selbständig bleiben müßte, weil es dort
auch Polen gäbe.

Und weiter : Um wenigstens teilweise einen Ausgleich des
Ausfalls im Hafenumschlag zu schaffen, hat Danzig die
Industrialisierung  gefördert . Da Polen sich mit
Danzig in einer Zollunion  befindet , mußte sich natür¬
lich der Danziger Export in erster Linie nach Polen richten,
importiert doch auch Danzig die Mehrheit seines Waren¬
bedarfes aus Polen . Aber auch hier macht Polen Schwierig¬
keiten. Die Einfuhr Danziger Waren nach Polen wird , so¬
weit nur möglich, behindert und durch Verbote überhaupt
unmöglich gemacht. Erst vor einigen Tagen haben die Polen
wieder neue Einfuhrverbote auf gewisse Danziger Erzeug¬
nisse erlaffen. Wozu dann eine Zollunion ? Oder glaubt
Polen , daß es machen könne, was es wolle. Die Zeiten der
deutschen Ohnmacht sind vorbei. Großdeutschland läßt un¬
ter seinem Führer keine Verletzung seiner Lebensrechte und
seiner Ehre zu! Vorbei sind auch die Zeiten , in denen dis
Danziger immer wieder nachgaben, auch dann , wenn man
in Warschau soeben erst übernommene Verpflichtungen
brach.

Danzig kann nicht der polnischen Willkür ausgeliefert
bleiben. Besonders nicht dann , wenn die Polen sogar ver¬
tragliche Regelungen unterschrieben haben, die zu einem an¬
deren Tun und Handeln verpflichten, als es heute der Fall
ist. Änd schließlich möge man sich in Warschau gesagt sein
lassen, daß die unverschämten Drohungen , die man an die
Adresse Danzigs richtet, weder Eindruck machen, noch den
wahren Sachverhalt verschleiern können. Sie zeugen nur
von derNervositäteinesVertragsbrüchigen,
di« — wenn auch gepaart mit unverschämten Lügen — die
Tatsache nicht aus der Well schafft, daß man es endgültig
satt hat , widerstandslos dem polnischen Treiben zuzusehen.
Die vertragswidrigen Handlungen , das ständige Bemühen
Polens , Danzig wirtschaftlich zu ruinieren und obendrein
noch mit militärischen Aktionen zu drohen, lassen den Bür¬
gern der Freien Stadt nur noch die Hoffnung aus die ei¬
gene Kraft und das Vertrauen aus eine Hilfe des Reiches.
Denn , wenn es nach den Polen ginge, müßte Danzig ent¬
weder polnisch werden oder zugrunde gehen. Weder das eine
noch das andere wird jemals geschehen, daraus können sich
die Polen verlassen.

Danzig ist eine deutsche Stadt , sie will und sie wird heim-
kehren ins Reich! L. V.

Ostrowo über die Grenze zu flüchten, aufgegrisfen. Diese elf
Volksdeutschenwurden jetzt zu je vier Monaten Arrest verur-
teitt.

Freche Provokation ans polnische« Tranfitzng
Danzig, 22. Aug. Aus dem polnischen Transttzug nach Edingen,

der am Montag um etwa 16.30 Ilhr den Bahnhof Oliva pas¬
sierte, wurde aus einem Abteil ein faustgroßer Stein auf die
Emdener Straße geschleudert, der den Maurer Bruno Schulz
auf die linke Schulter traf und verletzte. Wenige Meter weiter
wurden IS polnische Schnapsslaschenaus dem fahrenden Zuge
geschleudert, die jedoch glücklicherweise niemanden trafen.

sooo Flüchtlinge aus dem Olsa-GeLiet
Mührisch-Ostram, 22. Aug. In Mährisch-Ostrau trafen im

Laufe der letzten Tage rund SOOO Flüchtlinge aus dem Olsa-
Gebiet ein, die Hälfte davon sind Tschechen.  Vor al¬
lem geht man gegen diejenigen vor, die bei der Besetzung des
Olsa-Eebietes durch die Polen im Herbst des vergangenen Jah¬
res die polnische Staatsangehörigkeit erworben haben. Die Ver¬
folgung der vor dem Terror Flüchtenden wird immer rigoroser
betrieben. Die Polen erklären ste jetzt für Staatsfeinde und be¬
schlagnahmen ihr Eigentum. Die Beschlagnahmung wiederum
äußert sich derart, daß die erreichbare bewegliche Habe durch
gedungene Elemente kurz und klein geschlagen wird.

Ein besonders grausamer Fall , der den Volksdeutschen Steffel
aus Kouslau-Teschen betrifft, liegt vor. Steffek, - er mit seiner
Braut versuchte, in den Beskiden die Grenze zu überschreiten,
wurde bei der Flucht über die Grenze von polnischen Mll
ckitärposten erschossen . Seine Braut wurde
schwer verwundet.  Die polnischen Erenzbeamten sandten
einen Bauern zu den Eltern und ließ ihnen sagen, der Sohn
läge tot im Gebirge. Sie sollten ihn sich abholen.

Erenzzwisthensälle
Am Sonntag überschritten vier zur Grenzwache herangezogene

bewaffnete Aufständischedie Reichsgrcnze an der Zollschranke
Hindenburg-Plesser-Straße und gaben mehrere Schüsse
auf den deutschen Zollposten ab,  der das Feuer er¬
widerte. Die Aufständischen konnten entkommen. Nur einem
Zufall ist es zu verdanken, daß der deutsche Zollbeamte unver¬
letzt blieb.

Klewe NMWes aas Mer Well
Reichsfinavzmimster Graf Schwerin von Krosigk ist, ei¬

ner Einladung des italienischen Finanzministers folgend,
am Montag in Rom ekngetroffen. Zu feinem Empfang hat¬
ten sich Finanzminister Thaon di Revel und seine engeren
Mitarbeiter sowie zahlreiche italienische Persönlichkeiten,
der deutsche Botschaster.no» Mackensen mit den Mitgliedern
der Botschaft und Mitgliedern der Landes - und Ortsgruppe
der AO. der NSDAP , eingeflmden.

Der Neichsjugendführer im Hochlandlager. Am Montag
besuchte der Jugendführer des Deutschen Reiches, Baldur
von Schirach, das Führerkager des Gebietes Hochland ber
Königsdors an der Isar . 2400 Führer , unter ihnen die der
Motor - und Nachrichteneinheiten, sind in dem Lager für
über zwei Wochen zur Arbeit znsammengezogen. Er stellte
den MHrern in Mer Rede Äe Größe unserer Zell vor Au¬
gen. Durch unsere Ordnung und unsere Einheit werden wir
allein unsere -Freiheit beeilte «.

Erster deutscher Aerztetag. Auf Veranlassung des Reichs¬
gesundheitsführers , Staatsrat Dr . Conti , findet vom 23. bis
24 September in Berlin der erste deutsche Aerztetag des
NSD .-AerzteLurrdes und der Reichsärztekammer statt . Der
Aerztetag wird am Samstag , dem 23. September , mit einer
öffentliches Versammlung des Hauptamtes für Volksge-
iundüstt der ASMlP . eröffnst.

Oolens Mviegsvovbeveitungen



Nagolder Tagblatt ..Der Gesellschafter'8. Seite - Nr. 197 Donnerstag , den 21. Angust 1939

Frauemnord in München. In ihrer Wohnung in der j
JmpterKratze wurde die 37 Jahre alte Frau Katharina !
Peiß durch mehrere Messerstiche ermordet . Der Täter ist
ein 25 Jahre alter Wolfgang Schulze aus Leipzig, der seit
einigen Tagen bei dem Ehepaar Peitz ein möbliertes Zim¬
mer bewohnte. Er konnte in Wolfratshausen im Isartal
festgenommen werden . Schulze ist geständig, die Frau er¬
mordet zu haben, um sie zu berauben.

Omnibus mit 3S Personen verunglückt. Auf der von Hom¬
burg (Saar ) nach Jägersburg führenden Strafte hat sich
ein,schaueres Verkehrsunglück ereignet . Ein mit 30 Mann
b^ ^ ter Omnibus geriet infolge Platzens des Reifen aus
der Fahrbahn und raste mit voller Wucht gegen einen
Baum . 20 Personen wurden schwer, zehn leicht verletzt. Der
Omnibus wurde vollständig zertrümmert . Der Fahrer kam
mit leichteren Verletzungen davon.

Unwetter über London. Ueber London ging Montagnach-
mÄtag ein schweres von Hagelstllrmen begleitetes Gewitter
nieder . Im Osten von London schlug der Blitz in einem
Park in einen Schuppen ein, in dem 30 Personen Schutz
g^ ucht hatten . Sieben Personen  wurden auf der
Stelle vom Blitz erschlagen  und 22 verletzt. Bei den
Schutzsuchenden handelt es sich hauptsächlich um Frauen
und Kinder . Auch an mehreren anderen Stellen schlug der
Blitz ein, wobei zum Teil größere Hausschäden verursacht
wurden . Das Wasser drang in eine große Anzahl von Kel¬
lern und tieferliegenden Gebäuden ein.

SRD .-Nachwuchs für die
Sonderformation für innerdisziplinäre Aufgaben in der HI.

Es dürfte wenige unter uns geben, die nicht wissen, was
Marine -HI ., Flieger -HI . oder Motor -HI . ist; der Name weist
ja schon aus die Aufgabe . Nun gibt es aber neben diesen be¬
kannten Sondersormationen der HI . noch eine weitere und kei¬
neswegs unwichtigere , nämlich den Streifendienst der
Hitlerjugend  sSRD .). Der SRD . hat innerdisziplinäre
Aufgaben innerhalb der gesamten HI . zu erfüllen . Er wird bei¬
spielsweise eingesetzt beim Reichsparteitag , hat aber auch sonst
den Auftrag , für die Einhaltung der Disziplin und die Sicherung
des Dienstbetriebs in allen Fällen zu sorgen.

Eine ins einzelne gehende Schilderung der Aufgaben des SRD.
erübrigt sich, da die Aufgaben so vielseitig und vielgestaltig sind
wie das pulsierende, immer vorwärtsdrängde Leben in der na-
nonalsozialistischen Jugendorganisation selbst. Wichtig ist nun,
u wissen, daß der SRD . die Nachwuchsorganisation

der ^ innerhalb der Hitlerjugend  ist . Und das ist
lein Zufall . Vielmehr sind die dem SRD , gestellten Aufgaben
dergestalt , daß sie innerhalb der HI . eine Auslese für die Zu¬
gehörigkeit zum SRD . bedingen und zwar eine Auslese nach den
Grundsätzen der die ihrerseits ja gemeinsam mit der Polizei
das Schutzkorps des von der nationalsozialistischen Bewegung ge¬
tragenen Staates nach innen bildet und deshalb besonderen und
i,n allgemeinen bekannten Auslesegrundsätzen unterworfen ist.
^ Der SRD . untersteht natürlich befehlsmätzig der HI , er ist ein
Teil von dieser. Organisatorisch ist es so, daß bei jedem
Bann eine SRD . - Gefolgschaft  besteht , deren Stärke
sich im allgemeinen nach der Stärke des Bannes richtet. Der
Dienst innerhalb dieser Gefolgschaft ist derselbe wie in der all¬
gemeinen HI ., hinzu kommt aber noch ein Sonderdienst , der eben
die Ausbildung für die dem SRD . gestellten Sonderausgaben be¬
trifft . Besondere Anforderungen werden begreiflicherweise an
die Führer der SND .-Eefolgschasten gestellt, auf ihre einheitliche
Ausrichtung kommt es weitgehend an . Aus diesem Grunde waren
die SRD .-Eefolgschaftssührer des Gebietes 20 (Württemberg)
d?r HI in diesen Tagen in einem Zeltlager bei Sig¬
ma rin gen  zusammengezogen , um hier in der Lagergemein¬
schaft neue Anregungen und Ausrichtung auf das gemeinsame
Ziel zu erhalten.

Ein besonderes Ereignis für die Lagerkameradschaf war nun
kürzlich der „Tag der  Ls ", der ganz dazu angetan war , den
Sinn des SRD . als Nachwuchsorganisation der Ls zu veranschau¬
lichen und insbesondere die SRD .-Gefolgschaftsführer auf ihre
Verantwortung hinzuweisen. Da bei der eineinhalb Tage aus¬
fallenden Veranstaltung die höheren LL-Führer aus Württem¬
berg, ^ -Gruppenführer Kaul  und Stabsführer ^ -Oberführer
Müller  an der Spitze, zugegen waren , hatten die Jungen von
der Lagermannschaft dankbar ergriffene Gelegenheit zur persön¬
lichen Fühlungnahme und. Aussprache.

Gleich am ersten Tage hatte ^ -Sturmbannführer Hübner
in einem Vortrag Sinn und Aufgaben der Ls geschildert. Er um-
rig dabei die Ausgaben der Ls in der Sicherung des Reiches
>ach innen . Nicht minder aufschlußreich und erlebnisstark war

für die Sagertameraden der Vorrrag von LL-Oberpunmührer
Rösinge  über das Thema „Ls und Polizei ". Bei einen: Schieft¬
wettkampf, zu dem der Führer des LL-Oberabschnitts wertvolle
Preise zur Verfügung gestellt hatte , konnten die SRD .-Führer
ihre wehrsportliche Tüchtigkeit unter Beweis stellen. ^ -Gruppen¬
führer Kaul  erinnerte die Jungen bei der Preisverteilung an
die Verantwortung , die ihnen als SRD .-Führer , das heiftt als
Führer der Nachwuchsmannschaft der Ls, aufgegeben ist. Daß diese
Worte , wie überhaupt der „Tag der Ls", als Gesamterlebnis in
den Herzen der Lagerteilnehmer auf fruchtbaren Boden gefallen
sind, tonnte man deutlich in den jungen Gesichtern lesen.

Bon Schwab. Hall nach Nürnberg
Der Eebietsführer verabschiedet die größte Marscheinheit

des Adolf-Hitler -Marsches
Schwab. Hall. 22. Aug. Auf den Stufen der Michaelis -Kirche

stand die Bevölkerung , um die mit über 130 Teilnehmern zahlen¬
mäßig stärkste Marscheinheit zu verabschieden. Zu den 35 Bann¬
fahnen des Gebiets Württemberg hatte sich die Fahne der reichs-
deutschen Jugend von Palästina gesellt, die ebenfalls den Führer
grüßen wird.

Nach der Meldung des Marschführers , Vannführer Riedt,
an den Eebietsführer , der mit zahlreichen Ehrengästen , den Ver¬
tretern der Partei und den Formationsführern vor dem Rathaus
Ausstellung genommen hatte , sprach Eebietsführer Sunder-
m a n n. Auch Obergauführerin Maria Schönberger wohnte mit
einigen Mitarbeiterinnen der festlichen Stunde bei. In seiner
Ansprache brachte der Eebietsführer jedem der Marschteilnehmer
die Bedeutung dieser Stunde , in der ein Gau seine Jugend zum
Marsch zum Führer verabschiedete, zum Bewußtsein . Dann er¬
teilte der Eebietsführen den Befehl zum Abmarsch. Im Schein
der Fackeln zogen die Vertreter der Jugend Schwaben auf ihren
Bekenntnismarsch . Hierauf schritt der Gebietsführer in Beglei¬
tung des Führers des Bannes 441 (Comburg ) die Front des
Standorts Schwäb. Hall ab, wobei auch die Stuttgarter Pimpfe
des Sammellagers Comburg angetreten waren.

Zeltstadt für 22 WO Soldaten
NSK . Nürnberg , 22. Aug. Im Wehrmachtslager , das wie in

den Vorjahren wiederum an der Rothenburger Strafte errichtet
worden ist, ist seit Wochen bereits das Vorkommando der Wehr¬
macht an der Arbeit , um alles für die Aufnahme der Truppen¬
teile , die in diesem Jahr zum Parteitag kommen, vorzuberetten.
20 Offizierszelte und 145 Mannschaftszelte sind in kurzer Zeit
emporgewachsen. In ihnen werden 750 Offiziere , 21000 Mann¬
schaften und 200 kommandierte Zuschauer — Offiziere , die nicht
für die Vorführungen während des Parteitages eingesetzt sind —
neben 250 DAF .-Gästen untergcbrächt . 2400 Pferde finden im
östlichen Teil des Lagers in den 10 Stallzelren ihren Platz.
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Arüeitsruaiden i« Nürnberg eingetrosfe«
NSK . Nürnberg , 22. Aug. In Nürnberg trafen,3100 Arbeits¬

maiden und Führerinnen im Zeltlager des Reichsarbeitsdienstes
für die weibliche Jugend am Schmausenbuck ein. Die Arbeits-

i maiden bereiten sich hier auf ihre Mitwirkung bei der Feier¬
stunde des Reichsarbeitsdienstes und für ihre Vorführungen am-

, —ag der Gemeinschaft während des Reichsparteitages vor . Zn-
! Parteitages des Friedens werden weitere 200 Ar-
s beitsführerinnen im Zeltlager eintreffen , die als Zuschauerinnen

am diesjährigen Parteitag teilnehmen . Das Zeltager ist dann
voll belegt.

Muhlsteiten , Kr . Tuttlingen , 22. Aug. (Frühge-
schi cht l i che G r ä b e r f u n d e.) Jin Waldteil Hardt ent¬
deckte der Tutttinger Heimatforscher Georg Schöppler dieser
Tage in einem Doppelgrab , in dem zwei, einem Mann und
einer Frau angehörende Skelette lagen , eine Reihe wert¬
voller Grabbeigaben . Die Frau trug reichlich Bronzeschmuck,
bestehend aus zwei Ohrringen , einer Fibel , vier Armreifen

j und vier Fußreifen , während außerdem noch ein Holzring
und ein Tongefäß in der Grablege aufgefunden wurden.
Der Mann besaß einen Armreif aus Bronze und hatte am
linken Arm ein halbmondförmiges Feuersteinmesser liegen.
Die Skelette , die über 3000 Jahre alt sein dürften , waren
noch verhältnismäßig gut erhalten.

Waldsee, 22. Aug. (Z e chp r e l l e r i n.) An einem der
letzten Tage stieg in einem hiesigen Hotel eine „Dame" ab,
verlangte Pension und wartete angeblich auf den Vater , der
sich mit seinem Kraftwagen geschäftlich in Frankfurt befinde
und beim Eintreffen bezahlen werde. Die Maid ließ sich
auftragcn , was Küche und Keller hergaben , war aber am
nächsten Tag spurlos verschwunden, ohne die Zeche zu be¬
zahlen. Sie besaß sogar die Frechheit, unterwegs noch einen

> Autofahrer , den sie gebeten hatte , sie mitzunehmen, um 10
Mark anzupumpen . Die Zechprellerin hat schon vor einigen
Tagen in einem anderen Gasthaus eine ähnliche Gastrolleaeaeben.

^ Walschlacht im norwegischen Fjord
» 170 Tiere von Fischern eingekreist und getötet

Daß der Walfisch ein nützliches und ergiebiges Tier des Meeres
! ist, bezeugt die eifrige Jagd , die von jeher auf ihn veranstaltet
j wurde . Mit den verbesserten technischen Mitteln der Neuzeit ist

die Waflischbeute der Welt gewaltig gestiegen, so daß man bereits
ein Aussterben befürchtet. Bekanntlich beteiligen sich auch, außer
den eigentlichen Nordländern , andere Völker an dieser ertrag¬
reichen Jagd , so vor allem auch Deutschland, in steigendem
Maße . Die Wale , von denen man etwa zehn Unterarten kennt,
werden von 2 bis 25 Meter lang . Der Erönlandwal , der eigent¬
liche „Walfisch", erreicht 25 Meter Länge.

Einen wunderbaren Beutezug hatte in diesen Tagen Norwegen
zu verzeichnen. Er war selbst für jene Gegend, wo Walfische
häufig sind, etwas Außergewöhnliches . In Selvaer , südlich non
den Lofoteninseln , bemerkten Fischer vor einigen Tagen eine
ganze „Bank" von Walfischen, welche nordwärts schwammen. Es
gelang den Fischern, die Walfische einzukreisen, bevor sie aus dem
tief einschneidenden Fjord von Selvaer herausgelangt waren.
Unter gewaltigem Lärm wie von zahlreichen Flugzeugen und mit
meterhohen Wasserstrudeln und Schaumwellen drängte sich die
verfolgte Walfischherde immer mehr dem Ufer zu, bis sie in
einer kleinen Bucht eingeschlossen war , wo sie mit .Hilfe von vor¬
gespannten Netzen und zahlreichen Fahrzeugen völlig eingekreist

! werden konnte.
- Acht Walfische, die immer mehr ans Ufer getrieben wurden,

strandeten dort . Die anderen , die im Wasser vollkommen von
den Fischern eingekreist waren , wurden in einer fünfstündigen

, Schlacht einer nach dem anderen getötet . Dabei wurden drei
> Fischerbarken vollkommen von den kämpfenden Tieren zerstört

und eine Motorfischerbarke von beträchtlichen Dimensionen so arg
j beschädigt, daß sie unterging . Aber die Fischer konnten sich ret-
! ten , und das Ergebnis war eine Jagdbeutevon  17 0 Tie  »
! r en  der Erindwalart , eine Walfischart von geringeren Dimen-
j sionen, nämlich etwa 3 Meter Länge und etwa 200 Kilogramm
! Gewicht. Die Jagd auf den Erindwal ist insbesondere bei den
! Faröer -Jnseln nördlich von Schottland häufig . Es ist jedoch zum

erstenmal, daß diese Tiere in Norwegen , obendrein mit so primi-
? tiven Mitteln , gefangen worden sind. Für die Bevölkerung von

Selvaer , die natürlich als Zuschauer bei dieser dramatischen Wal¬
fischschlacht zu Wasser und zu Lande vollzählig versammelt war,
bedeutete diese Beute einen Gewinn von hohem Handelswert , da

! sowohl die Haut , das Fleisch und das Fett mit sonstigen Neben-
j Produkten dieser 170 Walfische verwertbar sind.
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7. Fortsetzung (Nachdruck verboten)

Er war Logiker. Er prüfte sein Tun stets im voraus.
Er , dem sonst ein Mammutbein ein erstrebenswertes Ziel
erschien, namentlich wenn es irgendwie die Spur eines
jagdlichen Eingriffes aufwies , er erfreute sich nun an dem
sicheren Gange einer jungen Dame.

Ein Vergleich schoß ihm durch den Kopf, nicht mit einer
Blume , Kein!

Sie glich Wohl eher einem der Reife entgegenharrenden
Getreidehalm : so schlank und biegsam, so blond und frucht¬
verheißend!

Er konnte nicht übel zeichnen; er nahm sich vor , sie zu
Hause zu skizzieren, wie sie jetzt gerade eine Wiesenblüte
abstreifte.

Aber dann gestand er sich, daß er diese Anmut doch
nicht festhalten könne; es würde etwas Starres werden,
statt des pulsierenden , warmen Lebens.

Er müsse einen solchen Vorgang des öfteren eifrig be¬
obachten, vielleicht gelänge es dann.

Aber schließlich, weshalb?
Sie würde also mit graben kommen. Herrlich ! Dr . Schu¬

bert war der Ueberzeugung, daß er jetzt, wenn es nur
irgendwie passend wäre , drei Purzelbäume schlagen
könnte! Sollte er wirklich?

Doch da schreckte ihn ein Schrei aus kein Sinnen.
„Ferdinand , ach, Ferdinand , ein Tier , ein schreckliches

Tier !"
Herr Ferdinand , der den Schluß gebildet ' hatte , war die

kurze Zeit über schlechter Laune gewesen. Was war er?
Ein Faulenzer ! Was hatte er? Ein sorgloses Leben, aber

unter der Knute des Vaters ! Was wollte er einmal?
Erben!

Und nun lachte ihm das Leben, so süß' wie die Sünde
entgegen, und er durste nicht darnach Haschen! Er müßte
selber verfügen können; den Rahmen schaffen, in den
dieses Frauenbildnis hineinpaßte . Wirt sein: gut ! Doch
einen Geschäftsführer haben, einen Sekretär , ein paar
Monate einen Spritzer machen können, wohin , wohin?
An den Gardasee ! Wenn dort der Wind des Nachts heulte
und die Wogenkämme heranzischten . . . mit ihr am Fen¬
ster stehen und ihr zuflüstern : „So stark wie dieser Sturm
liebe ich dich, Melitta ." Und wenn eine Fischerbarke sank
und Hilfeschreie in die Nacht gellten, ihr entgegenrufen:
„Rette auch mich, gib mir ein Leben!" Und wenn Blitze
in den Monte Bald » krachten: sie küssen!

Und nun rief sie ihn wirklich um Hilfe.
Mit drei Sprüngen war er bei ihr.
„Wo ? Was ?"
„Da !"
Frau Melitta wies entsetzt auf einen kleinen Punkt

in der Mitte des Steiges.
Ferdinand verstand nicht.
„Der Grill da ?" fragte er verdutzt und stampfte ans den

Boden , daß das Insekt das Weite suchte. „Was meinten
Sie ?"

„Es war eine Spinne !" Frau Melitta streckte wie be¬
schwörend den Zeige- und Mittelfinger der rechten Hand
von sich, „das bedeutet Unglück! Fühlen Sie doch, wie mir
das Herz klopft. Geben Sie mir den Arm , ich kann kaum
gehen."

Herr Ferdinand Feldner reichte ihr den Arm ; und da
der Pfad so eng war , ging er, dicht an sie geschmiegt, durch
die Auen , die mit den Pappeln des Schloßparkes gegen
Norden ihr Ende fanden.

„Sie sind lieb mit mir und ich danke Ihnen ", sagte
Frau Melitta , noch etwas außer Atem. „Sie können sich
etwas zur Belohnung wünschen?" Sie lachte schon
wieder.

j „Nur wünschen?"
> „Was man sich recht fest wünscht, geht in Erfüllung ."

Sie wechselte den Ton . „Die zwei da vorn wären ein
sehr schönes Paar !"

Ferdinand hatte vergessen, daß es auch noch andere
Menschen auf der Welt gäbe. Er hatte das linke Hand¬
gelenk seiner Dame bemerkt. Und die Reifen daran.

„Wen tragen Sie in diesem Medaillon ?" fragte er auf
einmal.

„Es ist leer", war die Antwort . . '
„Und wer wird hineinkvmmen ?"
„Den ich liebe." .
„Wer ist das ?"
„Ich weiß es noch nicht!"
„Wann werden Sie es wissen?"
„Bald , bald !"
Man war nun an den Pappeln angelangt . Man mußte

nach rechts auf die Dorfstraße abbiegen.
Ferdinand löste seinen Arm von ihr.
„Haben Sie denn so ein kleines Bildchen von sich,

Signor Fernando ?" fragte Frau Melitta.
„Selbstverständlich ."

7.

^ In der „Goldenen Birne " '
Sonnberg ist ein Dorf mit ein paar hundert Einwoh¬

nern ; meist Weinbauern.
Ein Fremder würde sich in diesem Orte kaum aushalten,

wenn er nicht ein Schloß hätte : einen richtigen alten , vier¬
eckigen Kasten ans einer Insel im Teich.

Um den Teich schließt sich ein weiter Park und von
seinem Tor führt eine Kastanienallee zur Schloßwirtschaft
„Zur Goldenen Birn ".

Der Wirt , der junge Hans Bauer — wenn man mit
dreißig Jahren noch jung genannt werden kann — ließ
sich gerade zur Mittagszeit auf eine Bank fallen.

(Fortsetzung folgt.)
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